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Sonnutog, den 8. April 1923 

Gereralſtreik in Memel. — Verbot von Streiks und Verſammlungen. — Verhaftung 
eĩner Memeler Delegation. 

Dangig, 2 April. (Pat.) Wie aus Memel berichtet zu unterhalten. Ueber dieſe Unterhaltung gibt er ſeinem 
wird, hat der von den Berufeverbänden prollamierte 
Generalſtreit, auch auf andere Organiſatlionen übergegriffen, 

ſo daß nicht nur die Fabrilen und induſtriellen Aulagen, 
ſondern auch die Lähden, Banlen und Kontore geſchloffen 
ſnd. Da die Poſt von lauiſchen Truppen beſetzt worden 
Un doben ſich auch die Poſtheamten dem Streik ange⸗ 
ſchloſen. Schließlich griff der Streit auch auf die Gas⸗ 
anftalt, das Eleltrizitätgwert und das flädtiſche Waſſerwerk 
über. 

emel, 7. April. (Poat.) Der Verireter des 
luluiſchen Kommiſſars in Memel gab auf Grund des be⸗ 
ftehenden Belagerungszuſtandes eine Verordnung heraus, 
wonach alle Verſammlungen, Straßenumzuüge vnd Streils 
verboten werden. Da die für hente um 9 Uhr morgens 
angelündigte äffentliche Verſammlung von den litauiſchen 
Behörden verboten wurde, begaben ſich die Demonſtrauten 
nach Saudkrug bei Memel um dort die Verſammlung ab ⸗ Wilnagebiet allerbians den Polen geſprochen er daba 

Die aus 7 Perſonen beſtehende Delegation, die zuhalten. 
qm Donnerslag den litauiſchen Behörden die Forderungen 
der Bernftwerbande vorlegle, wurde heute verhaftet. Deb⸗ 
glelchen iſt ein Redakteur eines hieſigen deuiſchen ſoziali⸗ 
iſchen Blattes verhaftet worden. 

Memol, 7. April. (Pat) Geftern fand in Heidekrug 
Ain Leriemmluug des hieftgen Verbandes der Kauflente 

flotn auf der beſchlofſen wurde ſich am allgerne inen Strell 
am Sonnobend zu beteiligen. Heute ſind alle Läden und 
Internehmungen in Zeidelrug geſchloſſen. 

Litauen und die Gutſcheidung über 
Wilna. 

Eine Unterredung mit dem Bizeminiſter Alimaß, 
Der Kownoer Berichterſtaiter der „Deutſchen Allg. 

J Blatt folgende Schilderung: 
Vizeminiſter Klimas erklärte auf das beſtimmteſte, daß 

Citauen den Pariſer Machtſpruch un ter keinen Be— 
dingungen anerkennen werde. Es ſei übri— 
gens hemerkenswert, daß das Diktat bis heute Litauen 
oͤffiziell noch nicht notiftziert ſei. Sollte das aber auch 
in dieſen Tagen geſchehen, ſo würde das gar nichts an 
der Sachlage ändern, da Litauen bei ſeinem. entſchiedenen 
Prote ſt verharren werde. Die betreffenden Großmächte. 
hälten genau dasſelbe Recht, Wilna den Polen zuzuſpre; 
chen, ohne die Bevölkerung zu hefragen, wie Litauen 
etroa die Bretaggne an England abtreten könne. Der 
Spruch bleihe Litauen gegenũber juridiſch null und 
nich tig, buch Rußland ſei mit dem Pariſer 
Diktat nicht einverſtanden. Wenn Kußland auch durch 
den ihm aufoklroyſerten Rigaer Frieden Polen gegenüber 
eine beſondere Stellung habe, ſo ſetze es doch jedenfalls 
eine Einigung zwiſchen Liklauen und Polen über die 
Grenzgebiete voraus, die nicht erfolgt ſei. Pizeminiſter 
Klimas betonte dabei den Umſtand, daß die Mächte das 

nicht die Garantie für die ARAusführung ihres Diktates 
übernommen haben, ſondern dieſe Polen, Litauen und 
Rußland ũberlaſſen, das heißt ſo viel, daß ſich die Mächte 
nicht zu einem aktiwen Eingreifen in einen eventuellen 
Konflikt verpflichten. —— 

Elwas anderes ſei die Frage der Macht, die Litauen 
dem Diktat entgegenzuſeßen vermöge; jedenfalls würde 
ks in ſeinem Proleſt verharren und hoffe im Loufe der 
Zeit doch zu ſeinem Kecht zu kommen. Was nun die 
zrage der fdreren Schiffahrt auf der Memel 
anbetreffe, ſa konne Litauen dieſe den Polen nicht 
gewãhren, denn das würde der polniſchen Propaganda 
und polniſchen Intrigen Türen und Tore öffnen 

Rus den Heußerungen des Uizeminiſters iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die polnliſche Atmoſphäre gewillergeladen iſt 
und wenn man den glühenden Patriotismus des jungen 
litauiſchen Volkes und ſeiner patriotiſchen Vereinigungen 
in Betracht zieht, ſo erſcheinen im Frühjahr blutige 
Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen, 
mag die Kegierung als ſolche guch zum ruhigen Abwar⸗ 
ten und zur Mäßigung geneigt ſein. 

* —— — 

Eine Offiziersverſchwörung gegen 
die Sſowjetregierung. 

SZondon, 7. April. (Paf.) Einer Reuter⸗Meldung 
zus Tils zufolge wurde der Oberlommandierende der 
roſen Armee im Konlaſusß, Jegorow, and deſſen 
Stabechef Pagatſche w ſowie mehrere Offiziere, 
anter der Anſchuldigurg einer Verſchwörung gegen 
die Sſowjetregierung verhaftet. 

Die Anklage gegen Patriorch Tichon 
und Genoſſen. 

Modkan 7 April. (Pat.) Wie die ruſſiſche Dele⸗ 
graphenageninr melhet, werden die Verhandluncen gegen 
den Patxiarchen Tich an, den Biſchof Arſenjer 
und andere Vertreter der ortodoxen Geiftlichleit vor dem 
Oberſten Repolutioustelbunal in Mos!kau am 11. April 
hbeginnen Der Patriarch iſt augellagt, Bezlehun gzen mi 
monarchiſſiſchen Inſtlinlionen im Ausland unierhalten und 
Ane gegenrevolunſonare Taͤngkenn, die auf den Slurz der 
Sſowſeiteglerung abnelt, euifciliet zu haben; ferner ſoll er 

din Degrdnungen der Sſowletbehürden widerſetzt urd 
die religidſen Gifühle der Berdlkerung dazu ausgenüßgt 

hen, am ſie legen die Sſowjetregierung guf uſtacheln. 
VWeiler wird hm zor Laſt gelegt, ex hobe die Erlaubniß 
Zir Abhaliung don Gou⸗ienſten anläͤßlich von Siegen der 
VWelf gardiften erieiltz auch ſol er Betlehungen mit der 
Feſtüichlelt aus den von den Weßgardiften beſetzten 
Gehlelen anterallen daben. Die Anklage macht hm bes 
weileren die Nichtbefo gung der von den Sſowjelbehörden 
laſſenen Verorbnungen ſowle die Aufrelzung zum Blder⸗ 
ſtond bei der Sinzlehung der Ai en he zum Vorwurf. 
Die ͤbr igen Iugtilogten verden beſhnidiot, den Patricuchen 
Achon ſi egenrewolrtlondren Tougleit uner iütgekehrt. emner 

und fich den Auordnungen zur Herausgabe der Kirchen⸗ 
ſchtze widerſetzt zu habem 

Die „Prawda“ ſordert den Papft 
vor Gericht. 

Moskau, 5. April. Die Moskauer Preſſe ſchweigt 
ſich über die Vollſtreckung des Todesurteils am Prslaten 
3k iewiez und über die Proteſte der ganzen Welt 
gegen das Urtell vollſtändig aus. Uur die Prawda 
bringt einen Leitartikel, in dem ſie empört fragt. warum 
dem Papſt kein Prozeß gemacht werde. Sie ſchreibt: 
Die Verhandlung gegen Erebiſchof Cieplak hat gezeigt, 
daß der Haupiſchuldige an der revolutionsfeindli⸗ 
chen Taligkeit der Geiſtlichen der rmiſche Papſt iſt. 
Heshalb muß der Papſt vor das Revpolutions— 
tribunal eitlert werden. Ein Einſpruch Europas iſt 
nicht zu befürchten, da aus religiöſen Beweggründen 
niemand hervortrelen wird. Europa laſſe ſich nur von 
materiellen Inkereſſen leiten. Sobald Italien eine Sſowjet⸗ 
republik ſein wird, wird ſich der Papſt in einer ahnlichen 
Caͤge befinden, wie die jehl verurtellten Geiſtlichen oder 
ſelbſt Tichon. Bis es dahin kommt, muß der Papſt für 
ſeine revolufionsfeindliche Täligkeit ĩn contumaodiam 
verurteit werden., 

Ein Kommentar 2zu dieſen hirnverbrannten Aus 
laſſungen des Sſowjetorgans erũubrigt ſich. Der EArtikel 
zeigt, wie weit die verblendeten sſojetrevolutionũre im 
Kampf gegen die Keligion ſich hinreißen laſſen. 

Keine Neoolutſon in Rumänien. 
Varis, 5 pril. at.) Die Geruchte von einem 

Umſturz in Rumanien bewahrheilen ſich nicht. Die kö 
nigliche Familie iſt nicht nach lba Julia geflüchtet. kK6 
nigin Maria hat wahrend der Oſſerſeierlage ihre Kinder 
in Belgrad beſucht und iſt jett nach Bukareſt Zurück 

—— 

demomriert gegen Mi hertſchaft der tauer 

vrte ⸗rurſchuſtert 
— — — 
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— 

Es geht uns gut...7 
Wir wollen — ſo ſchreibt der Vollswille aicht be⸗ 

hauplen, daß der Ditel der nachſolgenden Aueführnugen 
zutreffend iſt. Hingegen haben wir ihn gewählt, weil er 
einem Inleroew des polniſchen Außenminifſſers Strzynti 
entnommen iß, welches dieſer anläßlich ſemes Moeiländer 
Agfenthalis dem Korreſpondenten des Popolo dItalia 
gegeben bat. Wir unterſtreichen milt Befriedigung die Lage 
hinſichtlich der außenpolifiſchen Stellang Volens und ſiud 
überzeugt, daß dasß Kabineit Silorſti beſtrebt ſein wird, 
die ——— Politik weiter ime zu halten. Leider knnen 
wir nicht den Ausſuhrungen des Minlfters Skrzynſti zu⸗ 
ſtimmen, die die innere Lage Polens hetreffen. — 

Dem Interview zufolge ſoll es in Polen leine ſoio⸗ 
len, ſondern nur wiriſchaftliche Cegenſätze geben, uud darin 
kbönnen wir dem Miniſter micht vecht geben. Der 
Minifter behauptet weiter, daß es der Bevoöllerung im al⸗ 
gemeinen gut geht und das Wiriſchaftsleben die Kriſe 
berwunden hatz Wer nun mit eiwas Verſtändnis die 
Haubelapreſſe Polens verfolgt, wird ſich leicht rom Ge⸗ 
genteil überzeugen lönnen. Wenn man noch die Ge⸗ 
ſamtlage der europlſchen Wirtſchaft — — ſo muß man 
über die kũnftige Entwicklung der polniſchen Wirtſchaft zu 
gan) anberen Reſultalen bommen, als der Miniſter ſie dew 
ſtalieniſchen Vreſſevertreter — bargelegt hat. 

In der Geſamtpolitik Polens iſt nichts beſſändiger 
als der Wochſel, und ſprechen wir's klar heraus, die 
Regiernung Sitorſti hat wobl vlele Wünſche, gule Hoffnun⸗ 
gen, betreibht aber eine Politik des Zufalls ohne ein 
yftematiſch arch durchführbares Programm, ſoweit man 
von einem ſoſchen aberhaupt reden kann. Es erſcheint uus 
doch etwas gewagt, zu behaupten, daß die Kriſis in der 
Induftrie Aberwunden ifi. Man braucht bloß die Lage der 
Dextinduftrie zu betxachlen, dle Stoclungen in der Naphtho⸗ 
inbuſirie u berüd en, und man wird finden, daß ge⸗ 
xabe bie baeder Opiiiemus unberechtigt in 

ES deht ung im allgemelnen gun, behauptel der 
Niniſler, und wir exleblen gerade in den legleu Vochen in War⸗ 
ſchan und anderwärts Arbeilsloſendemonſtrationen, die bas 
GSegenteil deſſen beweiſen, was der Miniſter behauptet hat. 
Aber das ſchlimmſe dabei daß man alle moglichen 
Reformen beabſichtigt, aber bisher ein Geſetz zum Schutze 
der Arbeiter bei Arbeltsloſiglen noch nicht geſchaffen hat 
Aber nicht mur bdie Arbelterklafſe als ſolche klagt die Re⸗ 
gierung der Sorgloſiglelt an, ble Jubuſtriellen ſind mit 
ihr ebenſo 73 zuft ieden and würden eher alles andere 
behaupten, als es ihnen gut geht. Berüdſichtigt man 
—** daß faſt die geſamſen Bobenſchäte vud Reichtümer 
es Staates an das Ausland durch Kapitalanlagen mehr 

oder weniger verpfaͤndet ſind, ſo wird man kaum die An⸗ 
ſicht des Miniſters eilen Uunen, daß es uus jemals über⸗ 
haupt Getytdr wird. 

gibt in Volen ein einziges Reſſort, für das aus⸗ 
ammlich, inſeres Erachtens zu ſehr, geſorgt wird und das 
ſind hie Militäsrausgaben, die, wenn ulcht einm 
ernſtliche Reviſton eintriit, alle Finanzreformen ilufo 
riſh machen. Was nutzen uns alle Zlotyamre huengen, 
wenn deren Ertrag doch nicht dem Aufbau des Sagtes 
dienen, ſondern ruprodultiven Milltärauſlagen verfallen. 
Jeder Vollswirt klann das dem Miniſter beſtätigen, daß e8 
weher der Induſtrie und dann noch viel weniger der reilen 
Volls waſſe gut gehen lann, ſolange drei Fünftel des Staats⸗ 
einlowmens in unproduktiver Weiſe vergeudet werden 

Es mag ſein⸗ daß es einer Reihe oder einem be⸗ 
ſchränlien Kreiß von Menſchen in Volen gut geht. Solle 
der Miniſter die Schleber und Wucherer geweint baben, ſo 
hat ex recht, aber wir haben ja zu ihrer Velämpfang ſehr 
gute Geſehe, leider hören wir aur wenig davon daß it 
auch Anwindung finden. Ja, wir haben einen Spattom⸗ 
miſſar, pampen aber von Tag zu Tag mer was die 
Heroufgabe der neuen Noten beweiſt. Auch einen ſoziali⸗ 
ſijchen Teuerungs ammiſſar haben wir letzthin bekommen, 
der durch große Relſen zur Inforcalion die Teuerung pu 
belamofen⸗ beabſichtigt. Daran andert aber der Umſtan 
durchaus nichts, daß er da iſt; denn die Teuerung wächſt 
von Tag zu Tag. 

Sonſt gehls uns gut — Herr Minifter — ſchade 
nur, daß wir nidts davon merken. 

das Wihne im vbiu Soar aA, 700 poln. Wart 
Mewmel demouſtriert gegen die Zerrſchaft der Litaner 
Litauen verharrt beĩ ſeinem Proteſt gegen die Zuerlenauu Wilnas an NMolen ſtan ⸗ 
Eine Oifiglerſoerſhhwvn ung gegen bie Sſob jettẽ gierung. 

I Kelne Revolution in Ruwmcuten 
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Zar Beſetzuug den Canb durch die Frauzoſen. 

„Wir haben alles vergeſſen!“ 
Unter der Ueberſchriſt ‚Bei uns iſt alles anders“, 

beſchättigte Ich die Gaz. Bydg.“ vom 5April wieber 
einma ausfũhrlich mit den Attipiſten, beſonders mil 
dem früheren Staalache Joſef Vilſubſti. In einem 
ande en Sigate väre es unmẽglich, daß ſoiche Leute über⸗ 
haupt zu Worte kämen. „AWer beil üns alles anders. 
Dei uns Kand an der Spiße des Siaates der Mann der 
ſich garz unumwunden auf die Seite der Zentralmächte 
geſtelnt hat, der das Schlazwort ausgab: Pour le 10 
ds Pgusse, Joſel Pilſudſti. Neben ihm die Da— 
Syheftis, Moxaczewſlis und Thagulis. 

Bi erhallen die Nachricht, daß die bulgariſchen 
uhanger Deutſchlands vom Tribanal in Soſia ſͤr kbre 
Zliglet zu ſchwerfteu Strafen verurteint worden ſind 
So verführt Vuldarien mit den Urhebern des Kriegebünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland, obwohl Deuiſchland riemals bul⸗ 
ggrenfe indlich geſinnt war, obwohl lange Jahre ein Deui⸗ 
ſcher auf dem Konigsthron ſaß und das 

Buündwis in erſter Linie auf dem Gewiſſen halle, obwohl 
niemaſs eine Aunerlon Bulgariens durch Preußen zu b 
fürchter war. Und Polen? 

Seien bir ehrlich imd geſtehen wir ang uſeren 
xbßlen Fehler ein: wir haben alles vergefſſent 
Feden wir uns nicht ein, daß wir, wenn es in unſerer 
Nacht fſlände, ſählg wären, die Schuldigen ans ber 
Krlegazeit und den verflofſenen vier Jahren der Unabhän— 
gigleit vor Gericht zu ſtellen. Es handelt ſich für 
ſchließlich nicht am Beſtraſung der Schuldigen als viel- 

wmehr um die Zukunft Polens. — — 
— Sierzu bemerit die BrombergerDeutſche Rund ⸗ 

— — 

Jawohl, ihr 38 die ihr ſolche Dinge ſchreibt 
und damit dem Geiſt dieſer Märirex und Heinge zeugen⸗ 
den Zeit zuxe Feder lelht: bei euch in altes 
gadera, and ihr habialles vergeſſen! Ihr 
habt die deutſchen Toten vergeſſen, auf deren Grab 
hügeln fich der Teupel der polniſchen Freihtit ertebn ihr 
habt dan Teſtameni der Helden eürer Natien 
vergeſſen Und wern ihr jetzt den erſten Staalscheſ der 
Repuhlik vor Gexicht flellen wollt, Joſef Pitfudſti, 
den grohen Revolutionar der polniſchen Gemeinſchaft, um 
deſſen Sogpt eure Niedertracht ſchon längſt eine Räriyrer⸗ 
droue zu flechten wußte, dann habt ihr vergeffen, was 
An Volt jenen Führern ſchuldig iſt, die in der Zeit der 
Knechiſchaft und Not ihre Hoffnung aufgaben, ſon⸗ 
dern em großen Tag der Auſerſtehung die Wege bahnten 

— 

— üRBw— 

Ruhrgeblet proo le ieri, der die Zipiliſalien 

Die Schande Frankreichs. 
Ein auerikaniſches UrteU. 

New⸗Bork. 6. April. (T. U) Eine große Ver⸗ 
ſammluug im Hotel Aſtaria hat nach einer Rede Sopen 
Hedbrns, der ſich warm für Deniſchlaud einſttzie ein 

mũlig gegen den brulalen und feigen Sinfall in das 

ſchwer gefährde und für die Fränzoſen eine 
Schaude ſei. 

Speyer, 6. April. (T. U) 
Fall einer Bergewaltigung durch einen Rarof⸗ 
kane r wirh jehzi belannt. Als abends gegen 7.15 Uhr 
ein Poſtbeamler wmit ſeiner Frau und ſeinen gjãhrigen 
Kinde von einem Spaziergange nach Hanfe ging, wurden 
fie beln Waſſerturm, alſo ganz in der Nahe der Statt 
vron Maxollauern angehalten. Fin Maroklaner zwang mit 
vorgehaltenem Seitengewehr die Frau hm willfährig zu 
fein und vergewalligie ſie in der brutalſten Weiſe in Ge— 
genwart ihres Mannes und ihres Kindes. Der Maroklaner 
mißhandelte die Frau durch Fauſiſchläge ins Geſichh Den 
Manne wurde ſeine Barſchafi in Hhe von 6000 Mart 
abgenonmen. 

Okkupation und Schulweſen. 
im Ruhrgebiet. 

Eſſen, 6. April. Aus einem Proteft, den die 
lozialiſtiſchen Lehrer des Ruhcgebielts gegen die 
JInanſpruchnahme von Schulen durch die fromd iſch bei⸗ 
giſche Beſatzuugsbehörde erlaſſen, geht hervor. datß Mil⸗ 
Marz durch die Invalonsiruppen bereits 184 Bolt 

ſchulen mit 9348 Schulräumen, eine Mittel— 
ſchule und zwölf höhere Schulen faſt ganz belegt 
und elſ hböhere Schulen keilwelſe und ſechs welere 
vorũbergehend beſchlacnahmt worden ſind. Viele Zehn⸗ 

tauſende von Schullindern ſind dadurch vom Schul⸗ 
anterrichi ausgeſchloſſen. 

Wie man Deutſchland aim beſten 
melken könnte. 
Loucheurs Ratſchlãge. 

Londor, J. April. (Pat.) „Dally Telegraph* agibt 
ein Geſpräch SDouche ur's über die deuiſchen Vapſig, 
taugen wieder. Loucheur erllärte n. a. daß Deuiſchland 
vor allem ein auf der Goldparuat baſierendes neues Geid⸗ 
ſyſtem einführen und ſeine Eiufuhr möglichſt einſchrnken 
wũßte, was Deuiſchlands ſinauzielle Lage kräftigen würde 
Dann mũßte Denſchland mehrere Anleihen aufnehmen, 
die mit den Bahnen, Kanälen, Zöllen und auderem 33 
eigentam garantiert ſein müßlen. Schließlich müßlen d 
Sachverſtãudigen der Verbündeten Deuifſchland bei der 
Ernenerung der Finauzen und bei der Abzahluug der 
Schulden helſen. Im Falle einer Erſüllung der obbigen 
Bedingungen, lonute Deutſchland mit Leichtigkeit jahruch 
150 Millionen Pfund Sierling zahlen ohne eine befonder⸗ 
Laft zu verſpüran und ohne den wirtſchaftlichen Ruin be— 
fuͤrchten zu můͤßen. 

Zur bevorſtehenden Wiederaufuahme 
der Lauſanner Verhandluugen. 

London, 7. April. (Pat) Das Sekrelariai der 
Laufanner Konferenz rifft bereits Vorbereiluugen, 
um die Kouferenz am 16. April zuſammenzuberufen. 
gut unierrichteten Lauſarner Kreiſen wird jedoch angenom⸗ 
gien, daß die Konſerenn angeſichts der Neuwahlen iu ber 
Türkei an einem ſpäteren Zeitpunkt ſtalifinden wird. 
43 * 

Ein beſonders raſſer 
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Franzöõſiſchte Tauk vor dem Bahuhef in Geue e. 
—VE— 

Paris, 7. April. (GPat.) Die franzoſfiſche 
Vreſſe beſpricht die Augelegenheit der Wiedergu n ahme 
der Lauſanner Verhandlungen und ſiiellt feſt, daß die 
Stellung der Angora-Regterung wmielae der 
Aufloöſung der Nationalverſammlung ge fe ft ĩ g e ben 
ſei. Die Preſſe gibt der Hoffnung Auadruck, daß die eve 
Kammer gemäßigter ſein werbe. 

— Me 

Aus der polniſchen Preſſe. 
Die geſtrige Lodzer Mepublika“ befaßt ich an 

leilender Sſelle mit den letten judenfeindlichen Ansſrel⸗ 
tunzgen in Warſchau, bei welchen 43 Verſonen verletzungen 

davroutrugen, und weiſt darauf hin, daß die eigentugen 
Urheber dieſer aus Anlaß der Hinrichting des n 
Bulillewicz in Moglau veranftalteten Krawalle in den FAern 
der Nationaldemokraten vom Schlage eines IIſki, 57 
uund Rabſti zu ſuchen ſeien, die auf dem Plac Tasulr 
aufſtagelnde Reden au die Menge hlielten. Auch ale guli⸗ 
ſemltiſche Preſſe Warſchaus ſei ſchuld an den Aetichrei · 
dungen, für die die Untalen der Bolſchewilen Woſſer auf 
die Mühle ſelen: 

hier ſind die Schuldigen dieſer Talen zu ſuchen, die ſeit 
nahezu funf Jahren die ſtaatliche Autorität Polens nach sußen 
hin zerſtören und ſeinen guten Ramen eines demokraliſchen Stao 
tes im Ausland beſchmuthen. 

Seet law Oljas zewſtis Anklage findet ſchon ihre Be⸗ 
ftätigung in dem Leitaufſatz des hleſigen Nozwunj, der 
ſich ausführlich über die Verbrechen der Bolſchewilen ver⸗ 
hreitet und ayf das Ueber ſlulen Polens durch Emifſäre der⸗ 
ſelben hinweift, die in erfiler Linie Ju den ſelen. 

Der ganze Ton des NozwujArtilels zielt auf eint 
bewaffnete JIntervention —— in 
Sſowfletrußland ab. Der fäbelraſſelnde Leitaufſaß 
ſchließt mit den Worlen: 

Das lehle derbrechen ſtellt den Tropfen dar, der das Moß 
zum Ueberfließen gebracht hat. Die polniſche Kegierung muß 
jedes Mmittel ergreifen. um Genugtuung zu erhalten und beruhlgi 
zu ſein über das Los der Bruder, die ſo ungldclich ſnd in einen 
Lande wohnen zu muſſen, das von den judiſch⸗kommuniſtiſchen 
Rohlingen verwallet wird 7 

Der „Slos Polfti“ ſetzt ſich in dem Arlike) 
Ihre Oppofitfon mit dem Lager der rechten Var, 
teien audeinander, dem es vorwirft, daß er deine andere 

litik uud Oppoſition der Hochſtapelei. E ſei moguch 5 
die Chiena durch Vereinigung mit der Wilos⸗Srond 
der N. P. R die Silorfi⸗Regierung ſtürzen dönpe zoe 
ſelhaft ſei es aber, ob ſie auch imſtaude ſein den 
ben Trümmern ein neues Gebäude zu Arichten. eine 
Dauer von wenigſtens einigen Monalen haben xüß 

Der Verfaſſer des mit den Chjena⸗Leuien ſgc eb 
Gericht gehenden Artikels ſtellt zum Schluß ſeiner e 
rungen feñ, daß 

unſere Sejmoppoſition die perſoniſtzierte Lahmung iſt. ein Muh 
lenſtein, der am Halſe der Kegierung hängt und jede der Be 
wegungen zur Ohnmacht verdammt? ſie iſt ein Steinbioc der 
nlemals zum Eckſtein eines Gebsaudes vwerden kann, das irgend· 
wie Dauerhaftigkeit und Rutzen verſprechen könnie 

Es warz Sewand nud Saweigſamteit kieid t eu Weiß wela —S 
⸗* 25 Bräute. 

Ein Schelmenroman von Wilhelm Herbert. 
* o. Foxtſeguug.) 

Er blieb ſtehen und legta die hand ſanſt auf ma— 
thildens Arm. 

Nein! Es geht nicht.* ———— 
Sie ſchaute ihn groß an. 
Heute nicht, Frau Mathilde! Morgen — heule 

nicht. Ich muß es hyr erſt allein ſagen. Ihre zarte Seele 
wurde om die Kuhe kommen, wenn ich nicht aerſ alien 
mit ihr ſprũche. 

Er ſah — noch von dem Schrecken vorher — ſo 
angegriffen aus, daß kein Argwohn dagegen aufkam. 
Der Mahn war ja ſo voll von Tugenden, daß man jede 
MNinute auf eine neue gefaßt ſein mußte. man würde 
ihm wirklich ſpäter manche davon abgewöhnen müſſen. 
Denn einen heiligen wollte man ja doch nicht heiraien. 

„Sie haben recht,“* lenkte ſie ein. Es iſt befſer ſo. 
Wir gehen dann auch erſt morgen zu meinem Mmann, 
Hert Müller“ 

Muller“ dankte ihr mit herelichem handedruck Ich 
mõchte Sie nicht vor der Zeit ins Serede bringen. 

Sott, war das ein Engel! — 
e koönnten aber heute nachmillag bei mir eine 

Taſſe Kalfee trinken! Chriemh ldenftraßge Ud zwel 
Dort deht ſie miemand.“ Sie lachte gan⸗ vergnugt dabei. 

2o! JZa! Wenn ſo eine Witwe erſt einma warmn 
aeworder iñt. 4 

Er grußte ſehr reſpektvoll und blieb ſtehen um ſie 
hundert Schritlte Dorſprüng gewinnen zu laffen 

—— 

Wie er drei Minuten ſpüter aus dem Friedhof trat, 

Tropfen.“ 
Sie halte den Kopf in den Boden geſteckt und war 

atemlos vor ſich hingerannt. 
Za!* ſtammelte ſie im Wonneſchreck. 

lief er Kathi in die Hände, der Schenkmaid vom Cehlen Scherenſchleifer geſtolpert wäre, der ſie einen verrückten 
blinden Blasbalg nannte. * 

Aber ſie gab nichts darauf und war doch ſehr 
glũcklich . —58 

Bulljahn lachte unterwegs und ſtrich ſich behaglich 
den Bart. „Kommen 

Sie ſchon von draußen ?* 
ẽr zögerte nicht langer als für Eins, Zwei, Dre 

FSreilich! Ich komme ſchon von draußen. Ich habe dich 
heraus winken wollen, daß mich nicht gleich die lilte ſieht 

Wo warſt du denn? No, du, doch nicht ein Rendezvous 2* 
Was denken Sie?!“ ſagte ſie erhitzt und ängſtlich 

Der Drache! Gerade, wie wenn des geroußt hülfe, hat 
ſie mich um Oel in die Stadt geſchickt.“ 

Schon wieder Oel!“ murmeite er unwillkũrlch 
Sie verſtand das nicht. Ich habe mir die füße 

aus dem Leib gelaufen. Es iſt noch nicht Mittag. 
MNein, liebe Kathi, es iſt noch nicht Mittag. Aber 
ich bin Mittags zu einem Zaron geladen, mit dem id 

acht Tage verreiſen muß. darum vwollie ich dir noch den dorzüugen des Gewerbes und der Haͤhrkraft der Wurſt⸗ 
Adieu ſagen.* 

cht Tage!“ murmelte ſie entſetzt. Das iſt aber 
lang.* — 

Was es doch für Zufälle mit den Weibsleuten Jab! 
iber er merkte: Sein Weg lag auf der Sonnenſete c— 
ging immer wieder alles gut. 

So kam er kreuevergnügt und hungrig gelaufen zu 
Bibi, doo nach der Mark uppe ein Rieſenbralen un dann 
ein gewaltiger ſuüßer Huflauf ſelner wartete. 

Beim vater legte er Ehre ein mit allerlei klugen 
Keden ũber Rindermarkt, Fleiſchſreiſe und Viehz acht. Der 
Mutter ſchmeichelte ſein zarilicher fppelĩͤt — und Bit 
ſchwamm bei allem, was er ſagie und lat, wie at- 
ſchernder Cherubim im ſiebenten ßimmel 

Der ſtammige Hausvater begann beim Kaffee, wi⸗ 
ſchen dem ein gufer Familienſchnaps gereicht wurde, von 

bereilung zu ſprechen. Er hulete ſich, eine mißachlung 
gegen das Flötenſpiel auszudrücken. über doch kiang aus 

„Selbſtverſtändlich iſt es lang. Der Kuckuck ſoll die 
Seſchäfte holen! EAber ein paar lauſend Mark kann mn 

doch nicht hinten laſſen — oder meinſt du?! 
Nein! Nein! Der Baron und die paur tauſend Mark 

taten's ihr an 
Alicht Tage gehen auch herum.“ Er drückle ihr die 

Hand, GBrauchſt bloß wie ich jede Stunde ſechslauſend⸗ 
mal an deinen Schatz zu denken. Verſprichſt du mir das?* 

Naturlich verſprach ſie es und ſchauſe hn all⸗ zehn 
Schrifle nach, daß ſie bald mu dem Oelkrug über einen 

ſeinen Zeden eine warme Empfehlung der kräftigeren Tone 
des Fleiſchhackens gegenüber dem mußlgen Gerune der 

Muſik. 
Seine 

Milte ein. 
Bibi aber verteidigle mit ſiegreicher Wortfülle das 

Frau hielt vorſichtig eine wohlwollende 

Keich des Klangs und deulele an, daß ein Kapelmeiſter 
von jeher der Traum ihrer Träume geweſen. Sie ver- 
ſchwieg dabei, daß ſie noch vor ſechs Wochen ſtark zur 
gerãuſchloſeren Philoſophie hingeneigt halte. Abet der 
Junge Philoſoph, der damals gegenuber in ein möb ertes 

Politik und Oppoſilion zu führen imſiande iſt, ais en Vo⸗ 
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4— Auch der Warſchaner „Robotnik“ fühlt ſich 

angeſichts der beiſpielloſen Hetze, die die Chjena auläßlich 
zes Moslauer Blutgerichts entfeſſelt hol bewogen, mit die⸗ 
ſen ewigen Ruheſtorern, die ſelbſt den Märtyrertod eines 
Volksgenoſſen dazu benützen, ihrer Partei einen Vorteil 
zu erringen, ein ernſtes Wort zu reden. Er ſchreibt u. a.⸗ 

Seit mehreren Tagen beſprich! die nalloraldemo 
kraliſche Vreſſe das Moe kouer Urteill in einer Weiſe. daß 
fe die Sozial!ſten, die Wyzwolenie“Gruppe, die Regice 
xung ber Linksparteien im Reiche und die Demokratie 
überfaͤlt und auf beiſpielloſe Art geſsen die anberen 
Bekenntuiſſe hetzt. Sie ucht der Deffentlich keit ein⸗ 
zureben. daß bie einzige würdige? Autwort, welche VBolen 
den bo cewiſiſſheen Senkern erteilen kann, nur bie ſe 
eine reallionure Regieruug im Veiche zu ſchaffen. ſämtliche 
demokratiſchen Eiurichtungen niederzureißen und ben mittel⸗ 
allerlichen wilden Obſturan rus wieder einzufübren, oder 
anbers geſagt Volen hinſichtlich ſeiner politiſchen Ein 
richtnugen ⸗bder afiatiſchen Sſowjetbarbarei möglichſt nach ⸗ 
zugeſtalten. 

Wie auf Verabreduug haben die beiden geiftesver⸗ 
wandten Bläller Rzeczpoepolita? und Kurier 
Warszawſkie die polniſch⸗tſche chiſche Frage 
zam Gegeuſtand der Beſprechung im Leilartilel genommen 
5 der, wie geſagt, geiſtigen Verwandiſchaft beider Blät⸗ 
ter iſt der Standpunkt, von welchem aus ſie den Gegen 
fland belrachten, grundverſchie den. Waͤhrend der Kurjer 
Warszawſtis den Streitfall bagatelliſiert, behandelt dies 
Blatt Paderewſtis den Konflikt viel eruſter. Für L. Brun 
(der belannie Abgeordnele ) im Kurjer Warszawſti“ iſt 
die Lſung gauz einfach: Die Tſchechoſlowalei löſt die in 
hrem Geblete vorhandenen polenfeindlichen ukralniſchen 
Formalionen auf, ſchließt die ulralniſche Uniberſität in 
Vrag () und behandelt die polniſche Minderheit im zu 

SEſſchechien geſallenen Teile des Teſchener Schlefien menſch⸗ 
cher als bisher. Die Jaworino⸗Frage fieht Herr Bruu 
ereits ſo gut wie gelbft an. 

Anders Marſan Grzegorzy!l in der Rzeczpos⸗ 
volita“. Er ſieht nur Doppelſinniges — keine Brücke für 
Verſtändigung, ſondern Schleichwege Die polniſch⸗Ichechiſche 
Verftändigung werde ſolange eine diplomatiſche Phraſe 
bleiben, ſo lange fie nicht die Sphäre der Schleichwege 
aerlaſſen werde. — 

Das in Thorn erſcheinende Slo wo Pomorſltie“ 
erhebt in dem Die Regierung auf gerien“ betliellen Leit⸗ 
aufſatz gegen die Regierung den Vorwurf, daß ſie nicht 
ſchnell and entſchleden genug auf die Nachricht von dem 
Moslkauer Sluturteil reaglert habe. Anftait zu handeln, 
gehe der Staalspräͤſident mit Silorſti und Rataj in den 
Spalaer Wäldern ſpazieren! 

Das den Spuren des Lodzer Rozwoͤj! errötend fol⸗ 
gende Thorner Pogromblalt wünſcht augenſcheinlich, daß 
die Antwort Polens auf die Untaͤt der Bolſchewiken mit 
dem Säbel gegeben werde. Es ift ja Fruhling — milhin 
die richtige Zeit ſür eine wojenka“ — eimnen friſch-ſröh⸗ 
lichen Krieg 

Daß boch die Herren von der Nallonaldemokratie nicht 
lernen lonnen, real zu denken! A. KkK 

* 

Lucze gelegrophiſche Welgengen. 
Das polniſche Außenminiſterium wurde durch eire 

Note der Regiernug der Vereinigten Staaten benuchrichtigt, 
daß Ameriba die Grenzen Polens, dem Be— 
ſchluß des Boiſchaſterrals ,et anuerkennt. 

Geſtern berichtele Außen miniſſer Strzynfſkiin der 
Situng des poliuſchen Komllees des Minſſterrales über 
Jeine Aeiſe. Es wurben verſchiedene diesbezügliche Fragen 
ſowle die Augelegenheit des Moskaner Urieils gegen die 

latholiſche Gelſtlichkeit beſprochen. 
Najetan Orzierzyltraj Morawſkti, Vijzedireltor des 

Departemenis des Außenminiſteriums, wurde zum Lega⸗ 
Uonerat 1 Klafſe und zum Verireter des pol⸗ 

— 

Zimmer eingezogen war, halte nach allerlei ſchnöden Pum- 
pereien in der Nachbarſchaft und mehreren nicht bezahlten 
Salamis das Weite geſucht und es war hinterher ruchbar 
geworden, daß er michis anderes als ein verkrachter Schau⸗ 
kelbeſther geweſen. 

Dieſe tcũbe Erfahrung jagte ſie der Muſik in die 
rme. Sie verſicherte, als der Valer ſich nebenan zum 
Mittagsſchlafſchen legle und die Mutter in den Laden ge⸗ 
rufen wurde, dem Saſte ſo feurig ihre Einbürgerung im 
Keich der Toͤne, daß er ſie wiederholt küßte und dazwi- 
ſchen hinein eine ganz leiſe und ſanfte Andeutung wagte, 
wenn er eine Kauion von fünfzehnhundert Mar ſtellen 
hönnte, die elwas uüber das Maß ſeiner Erſparniſſe hin⸗ 

ausging, könnie er ſchon in der nächſten Woche das Or— 
cheſter im Alhambraiheater? übernehmen, wo der Eigen- 
mer för die äußerſt werlvollen Inſtrumente eine Sicher- 
heit in dieſer Höhe verlange. 

Sie uberſchlug die Rucklagen aus ihrem Taſchengeld 
und beſchloß einen Sturmlauf auf das weiche Herz der 
Multer. 

Eine halbgefluſterte Bemerkung hieruber veranlaßte 
Zulthahn zu einer dreimaligen innigen Umarmung, nach 
der ſie ſich beide Dus nannten und zwei geheime Ver— 
lobungsſchnapfe vanken. 

Dann emwpfahl er ſich, weil er um vier Uhr in das 
Cheater beeiit ſei 

Bel ſich meinte er damit das Kaffeethealer bel Frau 
Mathude — 

Bibi aber warf ſich nachher der Muller an den 
Hals, die gerade een grohen, varmen Ceberkaͤſe abwog 

ſtein, Laotſe oͤder Menglſe. 

Lobzer grele Preſſe — Sousaug, den 8. April 1023 — — ——— — 

niſchen Beneralkommiſſars in Danzig 
ernannt. — 

Die ruſſiſch⸗ polniſchen Wiriſchaftsverhandlangen ſind 
in Medau w der aufgevommen worden. 

Nach einem am Donners og ausgegeberen Krankheils⸗ 
Bulletin iſt die Temperatur Leniuns duf 372 geſunken. 
Hie katharhaliſchen Erſcheinungen in der linken Lunge 
laſſen nach. Im Allgemeinb finden hält die Beſſerung an. 

Der Nönig von Spanien hat durch ein Dekret das 
Parlament aufgeloſt und Neuwahlen für den 27. d. M anu⸗ 
geordnet. 

kſne aſe im gie neue Welt. Von Paſltor Bierſchent Sompolno. 
L 

Southampkon, 28. März 1928.. 
Stolz gleilet unſere Smolensk“ zum Hafen ven 

Dan dig hinaus. Iſt es doch der größte von den zur Zeit 
im Becken liegenden Dampfern geweſen! Es hat 2487 
Tonnen Waſſer verdrängung. 

Unſer Damp'ler iſt recht gett eingerichtet. Dos Eſſen 
iſt nicht übel. Reichlich wird aufgetragen. Unhelmlich viel 
wird vertilgt. Man erleunt ſich danm wieder. Ueberladen 
iſt das Schiff nicht mit Fahrgäften. Unter der Ernppe der 
Vornehmen befaud ſich ein Gaſt, in der 2. und 8 RKlaſſe 
waren es etwa je 10, ſodaß das Schiff ungeſähr 80 Per⸗ 
ſonen beförderle. Es kam noch Fracht hinzu, denn ſonſt 
wurde ſich die Reiſe nicht bezahlt haben. 

Wir trafen wenig Schiffe an. Am Abend des zwei 
ten Tages kamen wir an den Kieler Kanal. Eine Unmenge 
von elektriſchen Lampen beleuchtete die Einfahrt. Wir leg 
kden an. Großartig iſt alles eingerichtet. Schließlich geht 
es in dieſe Verbndungeſtraße zwiſchen Oſt⸗ unv Nordſee 
hineln. Zuerft wollte ich mir troß der Nocht die Gegend 
auſehen. Ich gewahrte aber nur dunklle Umriſſe und alle 
Augenblicke eine elelriſche Lampe, die aber dech die Ufer 
nicht erhellte, ſo daß ich den Schlaf vorzog. 

Als ich erwachle, war es 26 geworden. Wir be⸗ 
fauden uns am Anggang des Kanols in Brunsbültel. Eine 
Anzahl Schiffe zeigte ich. Die Schleuſe wurde geöffnet. 
Ein Lohſe brachte uns über die Elbmündung. Dann ging 
es gerade auf Hull zu. Was wird die Nordſee bringen? 
Das erſte war, daß id hier bedenlend wärmer wurde. Der 
Himmel war llarer. Es herrſchte leichter Wollengang bei 
leichtem Winde, die Wellen waren aber nicht ſo ſiark, daß 
ſie die Smolenſt? zum Schauleln brachten. So war es 
am erſten Tag, ſo war es in der Nacht, ſo war es am 
anderen Morgen. Bald ſehen wir die engliſche Küſte, vor 
welcher der Seenerlehr ſich bedenlend vergrößerle. 

Einige Schiffgruppen von 20—80 Dampfern waren 
bald hiuter uns Wir bogen in die Bucht von Hull ein. 
Noch 2eugliſche Meilen auf dem dumber, und wir lamen 
an. Das letzte Stuck mußlen wir von einem Raddawpfer 
gezogen werden. Schließlich ging es in ein ſchmales 
Hafeubecken, wo wir zwiſchen Schlffen verſchiedenſter Gröhe 
hindurch mußlen, die auf beiden Sellen lagen imnd meiſt 
ausgeladen wurden. Eudlich eine freie Stelle am Haſen⸗ 
ufer. Dort machten wir Halt. 

Ehe wir aus Land durften, wurden die Papiere nach⸗ 
geſehen. Dann unlerſuchte ein Arzt auch die Reiſenden 
2. Klaſſe auf Augen und Finger. Am Uſer bdam uns der 
Agent eutgegen. Die ganze ſeiner Linie anvertraute Schar 
wurde auf einen offenen Geſellſchaftswagen gepackt, und 
nun ging es dem Bahnhefe zu. Der ganzte Stadtleil, 

durch den wir lommen, hat nur einftöckige, gar nicht eiumal 
heſonders hehe Häuſer. Da fiel mir ein, daß man wie 
8. erzaͤhlt hat, daß man in England kbein Haus oder 
Bauplaß für immer daufen kann, ſondern nur für 00 
Jahre. Deskalb wird in die Gebaude vicht zuviel Gelb 

—— —— 

Das Glück des Schweigens. 
Weltbetrachtungen eines Japauners* 

betiteli ſich ein kleines ausgezeichnetes Büchlein, das S 
JIkeda, ein japaniſcher Gelehrter, der ſich augenblicklich 

in Deuiſchland aufhält und von hler gaus über europälſche 
und deniſche Polilik auch einer großen und anugeſehenen 

geitung Japans berichtet, ſoeben im Ausland ⸗und⸗eHeimat⸗ 
Bexlag (Siutigart, Neues Schloß. Preis: Grurdzahl O 80 
Mark mal der jeweiligen Schluſſelzahl des Borſenvereins) 
erſcheinen laht. Es n ein ganz erflaunllch gut uud flüſſig, in 
bllderreicher und adler Sprache geſchriebenes Werlchen, das 
von der hohen philo ophiſchen Schulung ſeines Verfaſſers 
Kunde gibt. Ileda iſt in dem Wiſſen ſeiner Heimal wie 
dem des Weſtens bewanbert, er gitiert ſeinen Goethe, 

Schller uund Kipling ebenſo wie Darwin, Newlon und Eln⸗ 
Mit hohem idealiſtiſchen 

Schwung tritt er fuͤr eine Beendigung der Periode des Hoſſeb 
und des Mißtrauens ein, namentlich zwiſchen Japan und 
Sculſchlande wünet er Friebe und Verftändigung. In 
Rußland leht er die Völker⸗ und Kulturbrücke zwiſchen 
Weſten und Oſten und ein deutſch⸗ru ſſiſchsjapaniſcher Bund 
ſchheint ihm die Heilsboiſchaft dieſer Welt“ zu ſein. Füt 

daß grauſame Vorgehen der Allerten, wie es in der Hun 
gerblockode lag, ſindet er ebenſo fein wie treffend ein kri⸗ 
ſches Urteil in der Erzählung der Geſchichte aus der ja 

paniſchen Ueberlieferung: Zwel Fürſten bekxiegten ſich, und 
als ein drltter dem einen Gegner den Salztribut in ſein 
Hergland nicht ſandie, üͤbermulelle der andere Gegner ſei⸗ 

nem Feinde dieſes nolige Salz, denn er wolle ſeinen Geg⸗ 
mnd dabei lachelnd ſagte, aus hren Eruͤbrigungen die ner beſiegen, cber nicht die Geſundheit des Volles zugrunde 
unfrehn hunder aufzubringen. 

arbleknna bolat 
richten 

Dieſe eintache Er ablung genügt auch vollammen, umn 

J 
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hineingeſteckt. Weil dieſe klein und niebrig ſind ſo haben 
die Siädte viel Raum nötig. Jedes Haus hat eine Menge 
Kamine und war ſehr eft nicht auf der Mitte ſondern 
unten an den GEuben des Daches. Aber alle gehen faſt 
immer weit über den Firſt hinaus. Wos hatie ich doch 
bei dem Baun des Schülerheims in Sompolus wit dem 
Maurermeiſter und dem Ofenſezer für Kampfe u befteben, 
weil ich es ahnlich haben wollle, die Oefen an die Außen⸗ 
ſeile der Fimmer und die Schornfleine hoch in die Höhe. 
Sie haben es einfach nicht gewacht, woren ſie dech Uüger 
als die Ingenieure. Sie haben ihre Proxis! Hier ſehe 
ich das von mir Verlaugte allgemein angewandt. Mir 
ſcheint, daß beinahe jeder Ofen ſeinen eigenen Kaemin bis 
nach oben hin hat, ſodaß wahrſcheinlich viel an Heizmate⸗ 
rial geſpart wird. 

Bel dem Vabnhof wurden wir abſeſeßzt. Dann 
lamen wir in einen Shuellzug, der uus mit einem Umſteigen 
in reichlich ¶Stunden vach London brachte Wir 
fuhren 8. Klafſe, die gepolſtert, ſauberer und eleganter 
war als in Volen die 1. Zweite Klaſſe ſcheint es nicht 
zu geben. Wie reiſt es ſich dech in Enalaud bequein 
Man kanun ofl bis an den Zug mit dem Wagen berau⸗— 
fahren. Mau kdann überall hinaus und hinein, nicht nur 
an einer Stelle. Auch nach den Fahrkarten ſind wir nur 
einmal bis London geſfragt worden. Mit raſender Ge—⸗ 
ſchwindigkeit kamen wir vo wärts. Ueberall ſahen wir die 
die niebrigen kleinen Häuſer mit den hehen Kamlnen. In 
den Städten gewahrte man ganze Stroßen wit genou 
gleichen Häuſern, gewiß eine große Verbilligung des 
Bauens, da nach einem Plaue eine ganze Menge von Gebäuden 
errichtet werden kaun — doch macht dieſe Einförmöglelt 
einen niederdrückenden Eindruck. Eine Unmenge von 
Eiſenbahnlinien und Kanälen werden burchtreun End lich 
wirb die Hanptfiadt erreicht. 

Der Agent nimmt uns in Empſang und bringt und 
im Auts ins Zotel. Man dommt ſich vor wie ein Stück 
einer Hammelherde. Wer gewöhnt war, ſelbfländig zu relſen 
kann daran keinen Geſchmack ſinden. Im Hotel Nallonal, 
wo wir ganz gut auſgehoben waren, ſagtke wan uns nur, 
daß man anz am nderen Morgen um 36 Uhr wecken 
werde. Ein Agent werde ans abholen. So geſchah es 
anuch. Wir wuürden wieder in Autos verladen nud zum 
Zuoge gebracht, ohne daß wir wußten, wann er abſeht, 
wo er halt, waun er anlommt. Es war ein Sonderzug 
der Schiffahrtsgeſellſchaft, der ohne zu halten, bls zun 
Hafen Sonlhampion durchſuhr und nur Gäfte der Olym⸗ 
pie* befoördoerte. 7 

Die Entwicklung der Boden⸗ 
vbreiſe in Polen. 

Wir leben gegenwaͤrtig in einer Zeit, die überall in 
Europa, ganz beſonders aber in Polen die merlwürdigten 
wirtſchaftlichen ECutwickluungen mit ſich bringt, wie ſie ſich 
wohl ſelten — ploplich und ſchnell in dem Leben eines 
Volkes abgeſpielt haben. Natürlich konute wan zu allen 
Zeilen auf faft allen wiriſchafllichen Gebieten eine gewiſſe 
Vreisfteigerung bemerlen, die aber auch nicht annaͤherud 
an bas enorme Sieigen der Preiſe in den letzten Jahren 
heraurelcht. In Polen, das ſchon immer ein Agrarſico 
geweſen iſt, dürfte daher von beſonderem Intereſſe die Eut⸗ 
widluug der Bodenpreiſe in den letzlen Jahrhunderten 
ſein. Has Journol de Pologne“ bringt hierüber einer 
intereſſanten Aufſaz, dem wir ſolgende Einzelheilen ent⸗ 
nehmen, die ſich auf kujawiſche Güter beiehen 

Jeder Siaal hal ſich von der Zeit an, wo ſich ſeim 
Handelsbeziehungen in einem Maße ausdehnten, dem der 
bis dahin übliche Tauſchhandel nicht mehr geuügte, ge— 
wungen geſehen, in dem Vitiel des Umlaufoeldes zu grel⸗ 
ſen. Dise erſten polniſchen Jürſlen präglen Goldbenare, die 
beſonders im zebnien und elſften Jahrbundert in Umlauf 

das vernichtende Urtell über die Barbarei der Allilerten im 
Weltkrieg zu fällen. Ileda vertraut feſt auf einen Wieder⸗ 
aufftieg Deutſchlands zu altiver Welipolitik er bewundert 
die vnermũdliche Zähigleit, mit der Deutſchland on dieſem 
ſeinen Wiederaufflieg arbeite. Er verurteilt ſcharf das 
ſibiriſche Abentener ſeiner eigenen japaniſchen Heimal⸗Po 
litik und prebigt von hoher philoſophiſcher Warte aus 
Deulſchland nud den leldenden Vollern Das Glück des 
Schweigensz“: Die Natur, die Bäume und Gräſer wachſen 
ſchweigend empor, entfalten ſich mit hemmungsloſer Kraft. 
So ſollten auch die Menſchen ſchweigend dulden und ſich 
emporronken. Zam Angtlff gehoͤre gewiß Kraft, größere 
und gewalligere aber zum Dulden und Grtragen. In dem 
Gluͤck des Schweigens liege letzten Endes auch der Erfols 
des Schweigens. 

Zehn Gebote für die Arbeit 
am Volkstum. 

1. Arbeite aun deiner elgenen Ertüch 
ern denn du kanunſt nur etwas bleler, wenn du 
ſelber etwas biſt. 

2. Kämpfegegen jede Verweichlichnug 
deunn du dannft nur ſegen, veun du einen geflählten, be⸗ 
dürfnisloſen Körper haft. 

3. Meibde die Frembdwörter, denn dadurch 
wird dir deine Mutterſprache weicher und lebendiger 

4 Pflege das dentſche Vied, denn es 
macht dich innerlich veich und hat eine große Werbekraft. 

5. KRebe Kameéerabſchaft, denn ſie iſt der 

ied D eeeete o re zur Seimatlikebe allen, 
krerid aebuchen aß —— 
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aeſetz wurden. Spaͤter lars dann der Erzywne auf, deſen 
Der den der Kiniſchen Silber⸗ uund Eoldmark gleichlam. 
Die Koluiſche Silberw at! war aber nur 6 bis 7, die Gold⸗ 
wart dazegen eiwa 40 framzöſtſchhe Franklen wert! Die 
Ameit ging nun doxcu, der Mark, die alſo einen ſehr 
verfledenen Wert halie, eluen feſten Wert beizulegen, 
ind war durch den Florin eder den Zloty. Dieſe enut⸗ 
prachin einem Warte von 50 bis 60 Centimes und waren 
ieder in 30 Frewzer geleilt. Mau bedieute ſich vlelfach 
auch des Prager Kreuzer, dex einen Wert von vier polni⸗ 
ſchen Kreugern haite, ferner der damaligen preußiſchen 
Manzeinheit, die einenn Werie von einem Florin und acht 

GSroſchen gleichtam, dann auch der Goldmünzen, beſonders 
des angarijchen und hollãändiſchen Dulaten, die einenn Werle 
von 18 Ilorin eutſprachen. 

Beieichnend für den Wert des damaligen Geldes iſt 
folgende Aufſeichnung: Im Jahre 13808 zahlle ein Edelmaun 
des Soſes von Sieradz fünf Florm Geloſtrafe und fünf 
Florin Sdhadenerſaß au die Frau eines ſeiner Dier er, der 
von ihm erſchoſſen worden war; das war ein Wert von 
s0 Zloly ober 36 Frauken. Siercus darf man ledoch nicht 
ſchliehen, daß ähnliche Verbrechen damals an der Tages⸗ 
ordnung waren. Die Leibeigenſchaſt, die zu der Zeit 
Aberall gebrauchlich war, halie in Wirklichleit nichts un⸗ 
wenſchliches an fich. Oft bahnte ſich zwiſchen dem Leib⸗ 
ugenen und dem Serrn ein faſt välerliches Verhälinis an. 
Er dam mituuter ſogar vor, daß freie Leuie fich frelwillig 
in die Lebeigenſchaft begaben, ſo zum Veiſpiel ein gewiſſer 
Gabriel, der im Jahre 1750 eine Fremcois helratete, eine 
Dienerin des Edelderrn von Rzeszyn. Exr bekleidete das 
Amt eines Starclien, erllärte aber ſich ſelbſt, ſeine Frau 
und ſeine Auder ſowie ſein ganzes Hab und Gut als dem 
Mundbſchenk von Kruſchwitz zu lelbeigen. 

Jin Zahre 1520 überließ der Ebelmaun Procopo, 
Kammerherr aun Hofe von Sieradz, ſeine Güter Alt⸗ und 
Neu ⸗Kab aaba mil einer Bodeunflaͤche von 2000 Morgen 
ſeinen beiden Sötnen Nilolaus uud Martin zu einem Preiſe 
von 6800 palniſchen Florinen. wobei er eine Sicherheit von 
100 Grywng für ſteſ und 800 Florinen für ſeine Tochter 
eintragen eßß. Im Zahre 1750 hat der oben erwähnie 
Mondſchent don Kruſchwitz die Aegenſchaften von Rjzeszyn 
und Reeszynet exworbeu. Er zahlie für dieſe Güter, die 
zuſarnmen eine Bodenfläche von 900 Morgen bedecken, 
inen Breis von ab, ooo Florinen. Anf dem Terrilorium 
der Guüler hefonden ſich deiche Torflager und gute Wieſen, 
die bis zum Goploſee reichten, ferner 1600 Morgen mehr⸗ 
hunt extjahriger Eicheuwald. Das übrige Gebiet, deſſen 
Bodengute übrigens der ſchwarzen Erde“ der Ulraine 
gleichto mint, war mit Geirelde bebant. Der Muudjſchenl 
ſarb ohne geſemäßige Erben und vermachte die Güter 
ſeluem Neffen, dem Seneſchal von BVrzes; Knjawſti. Die⸗ 
ſer verkaufte ſie ſeinem älleſten Sohne Mathigs für 
180 000 ꝓolniſche Florinen (elwa 100 000 Franken), ſo daß 
der Vreis für die Güter ſich in nicht einmal 60 Jahren 
aft verdreitacht halte. Mathlas ſtarb in der Verbannung. 
Sune Erben, die Rzeaztyn und Nzeszyne! im Jahre 18858 
on ein Berlider Hohztonfortium verlauften, erhielten dafür 
150 000 Taler (500,000 Franlen). Dieſes nutzte die Eichen ⸗ 

waldungen aus nad zog daraus in weniger als zwel Jah⸗ 
ren eitien Gewinu voun einer Million preußiſcher Taler 
(G,750,000 Franten). 

Im Jahre 1760 hat der doftäcker Nikolaus, Truch⸗ 
Jeß von Brieſti Kujawſli, für den Preis vn 650 000 
Flerinen (225 000 Franken) das Gut Slujewo mil ſaͤmt⸗ 
Achem Zubehor getauft, das eiuen Flächenraum von etwa 
10 000 Morgen halle. Es hatte elnen Hochwald in einer 
Ausdehnung von elwa 4800 Morgen, dar es von zwei 
Seiten einrahmie und an der preußſſch- raſſiſchen Greuze 
ren war. Das Gut blieb 1650 Jahre in dem Beſitze 

Familie. Aber Ente des vergangenen Jahrhunderis 
ſind die Welder nach und nach, je nach Bedürſule, ftüd⸗ 
woeiſ⸗e vertauft warben und brachten nicht webr als eine 

Million Nabel ein. Heuie ſind ſie mehr als 15 Millienen 
Soldrubel wert. Die Gebiele längs der Greuze, ewa 
8200 Morgen, wurden parzelliert, wobei die eiwa 50 Mor⸗ 
gen große Varzelle 5000 Rubel koſtete. Der Reſt dieſes 
Eebautes 2400 Morgen, wurde ſchließlich im Jahre 1018 
fũr 200 000 Rubel verlauft. 

Inzwiſchen begannen die Bodenpreiſe aber uncuufhall⸗ 
ſam zu fleigen. Schon bei Begirm des Wellkrieges bot 
man dem neñen Beſißer des Onles für jede Varzelle von 
eiwa 30 Morgen 18,000 Rubel, das heißt mehr als das 
deppelte von dem, was er ſelbſt gezahlt haite. Waãhrend 
der deniſchen Beſezung im Jahre 1017 waren dieſe 50 
Norgen 60 000 Reichsmarlk, alſe etwa 80,000 Rubel wert, 
im Jahre 1919 100000 Polenmark, 1921 ſchon 2 Millio⸗ 
nen, 1822 etwa 5 bis 6 Millionen und gegenwärtig ſind 
fie mit etwa 40 Millionen Volenmarl zu bewerten. Das 
Dut Slujewo alſo, das im Jahre 1760 etra 630,000 
Florinen (eiwa 325,000 ——— koſtete, hat heute einen 
Wert von etwa 10 Millionen Vorkriegsrubeln, das ſind 
27 Willionen Franlen oder nach dem heutigen Kursſtaud 
rund 70 Milliarden poluiſche Mark! Parans können wir 
erfehen, daß ſich nicht nur die Ziffer für die Bodenpreiſe, 
deren Höohe durch die Geldentwerſung bedingt ſein dann, 
geandert hat, ſondern auch der tatſächliche Wert der Grund⸗ 
flücke gemeſſen an einer ſtabilen Valuta. 

Lokaoles. 
LS0b3, den 8. April 1928 

Friede ſei mit euch. 
Joh 20, 10 

gwemal grüßt der Helland in unſerem heutigen 
Sormſagt evangelium ſeine Jũnger mit dieſen Worten. 
Sein Leben war Kampf geweſen, ſein Stierben war Kampf 
geweſen, ungeheurer, ſündebezwingender, todũberwindender 
sempf und ſeine Zünger hatten ihm zur Selte geſtanden 
oft mit verhaltenem Alem, oft in betleunmender Anoft, 
zulezt in namenloſem Schmerz. Nun war der Kampf 
voruber, der Sieg errungen, und majeftätiſch göttlich bliugt 
ſein herrlicher Gruß: „Friede ſei mit euch 

Iriede*, welch goldenes Wort für uns! Kliugt es 
uns nicht wie ein xauſchendes Glodenlänten aus lJangſt 
vergangenen Tagen. „Friede“, die Zeit, die umſre Kinder 
gar nicht mehr kennen, die Zeit, da wir alle genug hatlen, 
da niemand zu hungern brauchte. Millionen Hãnde ſirecken 
ſich verlaggend danach ausd. Wer ſolchen Frieden din ge⸗ 
qullen Menſchen unfrer Tage bringen wuͤrde, wäre der 
großte Wohltater unſrer Zeit 

Will uns Jeſus dieſen Frieden briugen? Ja und 
nein. Wie gern wollte er ea, aber freilich nur auf eine 
einzige Art und Weiſe. Frieben will er gunãchſt unſeren 
Herzen bringen. Und daſu müſſen es die Wenſchen er⸗ 
jernen: der ſchlimmfte Gaflt in uns iſt nicht Not äußerer 
Ari, es iſt eimzig imd allein unſer friedloſes Herz. Ich 
weiß, das werden viele nicht verſiſehen; alle die lͤnnen es 
nicht verſtehen, deren Sinnen und Trachten nur auf 
Keußeres gerichtet iſt, auf Geld uud Gut, auf Reichtum 
und BVeſitz. 

Aber nur wer es weiß, was es helßl: Ich habt ein 
friedloſes Herz, und wer das andre weiß? Ja Jeſus, 
durch ſein helliges Leiden und Sterben habe ich Frieden 
geſnoden, nur der kann das Wort des heilizen Evangtliams 
ganz verſiehen. 

Ein Petrus vußte es, und ob ſeine Sũnde unge⸗ 
hruerlich geweſen war, ſeine billeren Tränen waren nicht 
verceblich geweſen. Ein Judas hatle es nicht gewyßt, 
nnd darum hatie ihn die Verzweiflung gepackt. 

Wieinn unſer Geſchlecht Frieden ſinden wũrde für das 
Herz, daun kdame als aufoer Gaft auch der andere Friede. 

J 
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O, daß der Helland zu tns allen ſprechen Bnnte 
ſei wit enchl* 

Konfirmation. 
Sei gelteu bis an den Tod, ſo will ich d 

die Krone des Lebens geben. 
offenb. Zoh. Kap. Z V. 10 

Zeale findet in beiden eraugeliſchen Gottezhäuſeru 
unſerer Stadt die Kotſfirmation der Jugend latt. Am 
hdeulgen Taoe treten die ſunzen Menſchentirder zum Altar 
Golles und legen das Gelübde ob, lreue Clieder unſerer 
evangeliſcken Kirche zu bleiben. In dem brauſenden Wer⸗ 
den der Zeit, wo unſere Kirche von allen Ecken und Enden 
bedroht in. üönnun und dürfen wir nicht achtlos on dem 
heuligen Tage vorüber grhen, es iſt nuſere Pflicht, an di 
ſaugen Wer ſentinder, die hente in die Gemeinſchaft der 
erwechſenen Cjriſten aufgenommen werden, einige Mahn⸗ 
worie zu richten. 

Für biele bedenlet dit Einſegnung eint Abſchledsfeler. 
Das, was bigher eng in Schule und HZaus zuſanmenlebte 
wird geirennt und geht zum Teil ſeinen eigeren Wes. 
Und wie biele gibt ee unter ihnen, die das Gelöbnis des 
henligen Tageß vergeſſen. Kaun und darf aber »in ehr⸗ 
cher Mann und eine rechtſchaffene Frau das Gelübde 
vergeſſen? Schon im bürgerlichen Leben gilt es als Ehren⸗ 
pflicht, das u hallen, was man verſpricht, und wie feft 
muß erſt an de in Gelübde gehalten werden, das am Alten 
des Zerrn vor Ellern, Freunden imd Verwaudten, ja der 
gamen Gemeinde abgelegt wird! 

Mit Freuden gedentt Schrelber dieſer Zeilen an ſeite 
Kenfirmallon zurück. Wo ſind alle ſeine Freunde, mit 
denen er zum erſten Mal zum Tiſch des Herrn ſchritt, ge⸗ 
blieben ? Und wo iſt der Seelſorger, der ihm ſegnend di 
Hande aufs Haupt legte und dabei die Apoſtelworie: Se 
gelren bis an Tod“ ſprach? Die Freunde ſind in der 
Welt verſtrent und üher das Grab des Seelſorgers wehen 
die rauhen oſtpreußiſchen Winde. Mit den Zurücgebliebe⸗ 
den aber vereiut ihn voch heute der Geiſt der Liebe, der 
an jenem blauen Apriltag vor 283 Jahren in der kleinen 
Kirche, die der Triegsſurie zum Opfer fiel. ühber unſere 
Seelen kdam. 

Der Frühling zieht heute in eure juugen Seelen ein⸗ 
laßt ihn fſich zu voller Blüte entf allen, troßt den rauhen 
Siurmen, die in verſchiedenen Formen verſuchen werden, 
in eure Seelen zu dringen und bleibet ſo, wie der Mahrn⸗ 
vf das Apoſels lamet Getreubis au den Tobt— 

Seid ſſtark! ob nun des Lebens Nie 
cuch rũlteln. ob Verſuchung lockt! 
heut' an des Lebens Morgenröte 
zuhlt Ihr, wie Cuer herz rohlockh! 
d wahrt Euch immer dies Frohlocken; 
Es ſind der Zugend Unſchuldsgocken⸗ 

F. F�æ—hol. 

Die deutſche pädagogiſche Woche. 
Am Nachmittag des zweiten Tages ſetzt 

Herr Gywnafiallehrer Greff ous Poſen ſelnen in 
erefſanlen vorlrag ͤber das Thema Pſycho⸗Analye 
fort. Reduer erlaͤulerie ſeine Ausführungen durch Bei 
ſpiele, die er im Felde während des Wellkrieges 
imd ſfand eine daukbare Zubörerſchar. 

dem Herrn Sejmabgeordneten A. Utta brachte bdie Leb⸗ 
rerſchaft aus der Probimz ihre Wünſche uum Ausdruck dit 
herr Abg. Una den Zentralbehorden zu aulerbreiten gnd 
mit dem notigen Nachdruck zu uuterſtütßen verſprach. 

Der dritte Tag brachte den Zuhbrern einen Vor 
trag des Herrn Damaſchke Bromberg über modernen 
Elimenarunterricht ſo wie wei Mufterlekllonen desſelben 
Hirrn einen welleren Vortrag des Heren Greff über 
das bben genannie Thema and eine geſchichtlige Betrach⸗ 
lung über die „Reutiche Einwandberungſis Volen 

7. Suche die Größten deines Bolkes 
zu begreifen, deunn in ihnen lebt das deutſche Weſen. 

8 Werbe für ſolche Beſtrebungen, die 
der deufichen Kulturgemeinſchaft dienen. 

. Sei dirdeinerWertes bewußht, deun 
m lannſt nur verlieren, wenn du dein Deutſchtum aufgibſi. 

10. Nimm die Frage Was ift dentſch“ 
in dein Leben auf, dann wird dein Leben ſelbſt bie 
Antwwort auf die Frage ſein. 

Kunſt und Wiſſen. 
„Flachsmaun als Erzieher“. 

Theateraufführung im Groben Saale 
der Mäunergeſangvpereins 

Im Rahmen des Programms der in Lodz ſſtalt⸗ 
gefumndenen vdädagogiſchen Woche vnd als Abſchluß derſelben 

janb am Freitag eine von der Dramatiſchen Seltion des 
Lodzer Deuiſchen Lehreryereins veranftallele Theaterauf⸗ 
führung ſlatt. GCegeben wurde die belannte pädagogiſche 
Kombdie „Jlachſwann ſals Erzieher“ von Oiilo 
Ernſt Schmidt). * 

Wir haiten bereita wiederholt, Gelegenheit, die 
Leiftungen der Kuhäuger Thalios in den Reihen unſerer 
deuiſchen Lebrerſchaft vei Aufführungen gerade dieſes 
Siũckes zu würdigen. Da der Programmzeuel zudem die 
gleiche Rollenbeſetzung aufwies, ſo wäre es wohl über- 
üſſig, hier wnochmals auf Eiuzelheiten zurück; ulommen. 
Als Geſfamlergebnis einer kritiſchen Bewertnug bliebe 
lebiglich die Fenftellung, daß ſewohl Einzʒel⸗ wie Euſemble⸗ 
piel diesraal eine noch höohere Reifersſtafe erleunen ließen. 

Die Herren O. Zielke als Träger der Titelrolle, 

O. Heſſe als Flemming, A. Wodrinſti als Dierks, 
E. Zielle als Regierungeſchulrat Vraf. Dr. Prell ſowie 
Fil K. Jeſchke als Giſa Holm bildeten vorgeſehener⸗ 
mahen die Grundpfeiler der Handlung; ſie waren die 
ruhenden Vole in der Erſcheinungen Flucht, und ſie erfüllten 
dieſe ihre Aufgaben mit hohem Berſtändnis. Trpiſch in 
hrer Art wirkien die Herren H. Hummel Echuldiener 
Regendant), G. Michel (Weldenbaum), R. Klim m 
Nemaun) und O. Weiner t (Brackmanu). Die JIuhaber 
der übrigen Rollen vervollftändigten die Handlung in gut 
aufgefaßler Weiſe. 

Der bis auf den letlen Plaß geſüllie Soal verfolgie 
die Vorgänge auf der Bühne mit graßem Intereſſe und 
zollte den Darſtellern reichen Velfall. HVWX. 

Vortraäge von Profeſſor Wukadinoveẽ. Die 
Verwoltung des Lehrerinftikuts gibt betaunt, daß Herrt 
Vrofeſſor Dr. Spridion Waladinopee in den nächſten 
Tagen vuach Lod lommt, um eine Reihe von Vorrügen 
zu halten. Die Vorleſungen werden in den Raͤumen des 
Inflituts ſtatifinden und beginnen am Miltwoch, den 
1. April, um 7 Uhr ahend'. Von ganz beſonderam Iu— 
tereſſe düt ften die Vorleſungen für diejenigen Zuhörer 
ſein, die den lehten Vorträgen im vorigen Jahre beizu⸗ 
wohnen Gelegenheit hatten. Herr Profeſſor Wuſadinon 
beabfichtigt ramlich, in dieſem Jahre über „Gotthe 
Alter“ vorzatragen, was gewiſſermaßen eine * 
des vor einem Jahre Gebotenen bildet. 
Perſonen werden gebeten, ſich arn 10. nud 11. d. M. vor 
Beginn der Vorleſungen in die Lifte der Zuhörer eintra 
gen laſen zu wollen. Aumeldungen nimmt das Jaftiint 
entaegen, Sienliewiena. 

Die inlereſſterlen 

Herr Attiliv Mor do, der zwei Wunter hludurch 
an der hieſigen deniſchen Bühne gewirkt hat, gibt Don⸗ 
nerstäg, den 18. April, im Scala⸗Theater ſeinen 
Ab chiedaabend. Herr Morbo gehört zu derſenigen Män- 
aem die in den beiden leien Jahren immer wieder und 
wieder für das deutſche Theater in unſerer Stadt einge 
lreten ſind. Sein Rame ſteht mit einem Stück Lodzet 
Theatergeſchichte in engſler Berbindung. Wir ſaben 
zuerſt in den beſcheidenen Räumen des Ar ania · Theoters 
Arten. Dann worde die Semſche Buhne noch dem weißer 
Saal des Bolel Manteuffel verlegt, worauf ſie in dieſet 
Spielſeit in das Scala⸗Thealer einzog. Herr Morbo 
mer mit. Im vergangenen Sommer war derr Morde 
Begrunder der greilichbhne. Leider iſt es ihm nicht ge 
lungen, hier größere ärfoige zu erzielen, denn ſchon rach 
ngen Ruffhr meen mudlen die Vvorftellangen eingeſtet 
werden. Herr No do, deſſen Spiel wir in faſt allen 
Ddealerſtücken, die im Laufe der leizten zwei Jahre von der 
Deutſchen Bühne aufgeführt wurden, lennen zu lernen 
Gele genhein balten drfle beim Lodzer Thealerpublifumn 
et andelebi ſein. Es eht daber zu erworlen, daß ſein 
Ehrenabend von der deulſchen Theatergerneinde ebnhrend 
gewüͤrdigt werden wird, Ueber die Zretier geht „Dii 
verlorene GEhre“. 

Senff-Gevrgi iu Lodz. Ueber den ac lotaraen 
den Sonnabend nuud Sonnig in Sod auftraenden 
ruhmten Berliner Humoriſten ſchreibt der Bertuer Tag 

Die Voriragskunſt Sepff⸗Georgis hat einige 
lichleit mit der des verſiorbenen Felür Schweighofer. 
dieſer es meifterlich verſtunden haf, oft blitzartig, durch 
paar Worie, ſa nur durch ZAuterprelieren die degane 
G halien ſtome vor den gaſſaner belehen ju laſen, 

ba Sepff Georga nicht das, was ar vorttäat 

erlebt 

a be dieſen Vonege ſgenden Zusſprache wir 

— 
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Ein König kam einſt auf dieſen GSedanken: wenn er ſtets 
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Zauberer. Darum müßte man um ſtels die rechte Zeit zu er— 
die rechte Zeit wüßte, zu welcher eine Tat zu tun ſein, wenn kennen, zu der eine Tat zu tun ſei, die Zauberer beftagen. 
er ferner wüßte, welche Menſchen ihm dienen können und welche 
ihm nicht, vor allem aber wenn er 
zu jederzeit wüßle, was das Wich— 
tigſte ſei, um es zu tun, dann 
würde ihm niemals etwas mißlin⸗ 
gen. Und als der König ſolches 
dachte, ließ er im ganzen König 
reich verkzünden, daß er eine große 
Belohnung ausſehe für den, der 
ihn lehren würde, die rechte Zeit 
für jede Tat zu erkennen, die not— 
wendigen Menſchen ausfindig zu 
machen, ohne zu irren, und unter 
allen Taten die zu erkennen, die 
die wichtigſte ſei. 

Es erſchienen vor dem König 
viele Gelehrle und ſie antwoſtelen 
ſehr verſchieden auf ſeine Fragen. 

fluf die erſte Frage erwiderten 
die einen, um ſtels die rechte Zeit 
zu erkennen, zu welcher eine Tat 
zu tun ſei, müßte man vorher eine 
genaue Einteilung des Tages, des 
Monats, des Jahres treffen und 
ſich genau daran halten. Nur 
dann, ſagten ſie, würde jede Erbeit 
zur rechten Zeit getan werden. Die 
anderen meinten, daß man im vor⸗ 
aus gar nicht entſcheiden könne, 
welche Tat zu welcher Zeit zu thun 
ſei, man dürfe ſich nur nicht durch 
leere Zerſtreuungen ablenken laſſen, 
man müſſe ſtets aufmerkſam ſein 
auf das, was geſchieht, und dann 
tun, was erforderlich iſt Wieder 
andere ſagten, ſo ſehr der König 
aufmerkſam ſein würde auf das, 
was geſchieht, ſo ſei doch ein ein— 

Frommer Wunſch. 
Von Otto hinnerk. 

In möchle wonl im brabe liegen 
An einem lauſchig ſtillen Ort, 
Wo rauſchen Tannen ſort und fort 
Und sommers bunte Laller ſliegen. 

Da wollt ich träumen ohne Sorgen 
Und, käm' die Cuft, von zeit zu zeit 

Hinausſchaun grade nur ſo weit 
An einem hneiterſckönen Morgen, 

Dabß ich erſünte, welch' ein Ccãärmen 
Dann wonl die liebe Welt erſfũllt, 
Was ſich an Neuem nat enthüllt 
Von Menſchenſinnen, Tracten, Swärmen. 

Wie dann die Ceullein zanken, ſreiten, 
Was dann erklingt in Wort und Cied 
Hin durch die Stadt, durci Wald und Kied 
Und wie verändert ſich die zeilen. 

Und ſaãn' ich es genau ſich regen 
In Leid, in Cuſt wie einſtmals noch, 
Im ſchlũpfte lãnelnd in mein coc, 
Fron, daß ich könnt mimn wieder legen 

zu run'n, zu horchen ganz nach Laune, 
Wie bald es ſtärker, bald nur leicht 
Hin durca die Tannenwipſel ſtreicht 
Und was es lonſt gibt für beraune 

Im sqweigen ſſliller Cebensſtonden 
Für einen, der da drunlen liegt, 
In ſein benãuslein hingeſcamiegt, 
Und hat das dümmſſte überwunden. 

zelner Menſch nicht imſſande, ſtets 
ſicher zu entſcheiden, was zu wel— 
cher Zeit getan werden müßte, er 
ſolle deshalb einen RKat von weiſen 

tan werden müſſe. Wieder andere ſagten, es können ſolche Er— 
eigniſſe eintreten, daß man keine Zeit hätte die Berater zu be 
fragen, ſondern ſofort entſcheiden müßte, ob es an der Seit ſei 
zu handeln oder nicht. Um aber das zu wiſſen, müßle man 

Männern einſetzen, der entſcheiden ſoll, was zu welcher Zeit ge— 

d — vorher wiſſen, was geſchehen wird, das aber wiſſen nur die 

Ebenſo verſchleden antworteten ſie auch auf die zweue Frage. 
Die einen ſagten, die dem König 
notwendigſten Menſchen ſeien ſeine 
Beamten und Verweſer; die andern 
— es ſeien die Prieſter; die dritten 
ſagten, daß die erzte, die vierten, 
daß die Krieger dee dem König 
notwendigſten Menſchen ſeien. 

fluf die dritte Frage aber, was 
das Wichtigſte ſei, das getan wer— 
den wüſſe, antworteten die einen, 
das Wichtigſte auf der Welt ſei die 
Wiſſenſchaft; die andern ſagken, die 
Kriegskunſt ſei es; die driſten er— 
klärten, die Verehrung der Götter 
ſei das Wichtigſte. 

s0 waren alle Antworten ver— 
ſchieden; darum war der König mit 
keiner von ihnen einverſtanden und 
belohnte niemand. Um aber die 
rechte Antwort auf ſeine Fragen zu 
erhalten, beſchloß er einen Einſied- 
ler zu befragen, deſſen Weisheit 
weit gerühmt wurde. 

Der Einſiedler lebte im Walde, 
den er nicht verließ, und pflegte 
nur einfache Leute zu empfangen. 
Darum zog der König einfache 
Kleider an und ſtieg vom Pferd ab, 
bevor er mit ſeinen Knappen die 
Hütte des Einſiedlers erreicht hatte, 
und begab ſich zu ihm allein. 

füls der König zu ihm ktrat, 
grub der Einſiedler vor ſeiner hütte 
ſeine Beete um. Els er den König 
erblickte begrüßte er ihn und fuhr 
gleich wieder fort zu graben. Der 
Einſiedler war mager und ſchwach 
und almete ſchwer, während er den 
Spaten in die Erde ſtach und kleine 
Hãuflein Erde umlegte. 

Der König trat zu ihm und 
ſprach: — Ich komme eu dir, weiſer Einſiedler, um von dir 
die Antwort auf drei Fragen zu erbitten: Welche iſt die Seit, 
die man nicht verſäumen darf, um nachher nicht bereuen zu 
müſſen; welche Menſchen ſind die nowendigſten, mit welchen 
alſo muß man ſich abgeben und mit welchen nicht, und weiche 
frbeiten ſind die wichtigſten, ſo daß man ſie vor allen andern 



tun muß.“ — Der Einſiedler hörte den König an, antwortete 
aber nicht, ſondern ſpuckte nur in die hände und begann wie⸗ 
der mit dem Spaten in dier Erde zu wühlen. 

„Du biſt müde“, ſagte der König, „gib mir den Spaten, 
ich will etne Weile für dich deine frbeit tun.“ 

‚Ich danke dir“, ſagte der Einſiedler, übergab ihm den 
Spaten und hockte ſich auf dem Boden nieder. 

Nachdem der König zwei Beete umgegraben hatte, hielt 
er inne und wiederholte ſeine Frage. 
Der kinſiedler antwortete nicht. ſon⸗ 
dern erhob ſich nur und ſtreckte die 
Hand nach dem Spaten aus. 

„Zetzt ruh du aus; laß mich ...“ 
ſagte er. 

füber der Köntg gab ihm den Spa⸗ 
ten nicht und fuhr fort zu graben. 
Es verging eine Stunde und eine 
zweite; die Sonne begann ſich hinter 
den Bäumen 2zu neigen. Der König 
ſteckte den Spaten in die Erde und 
ſagte: 

„Ich bin zu dir gekommen, weiſer 
Mann, um eine Eintwort auf meine 
Fragen zu erhalten. Wenn du mir 
nicht antworten kannſt, ſo ſag es mir, 
und ich geh nach hauſe“ 

„Da bommt jemand gelaufen,“ 
ſagte der Einſiedler, „wir wollen doch 
ſehen, wer es iſt.“ 

Dder Könin wandie ſich um und 
ſah, daß in der Tat aus dem Walde 
ein bärſiger Mann auf ſie zulief. Er 
hielt ſich den Leib mit den händen; 
unter den händen floß B'ut. Els er 
den Rönig erreichte, fiel der Bärtige 
mit verdrehten flugen auf die Erde, 
Dhrte ſich nicht mehr und ſtöhnle nur 
eiſe. 

Der König öffnete dem Manne 
zuſammen mit dem Einſiedler die Klei- 
der. In ſeinem Leib war eine große 
Wunde. Der König wuſch ſie, ſo gut 
er konnte, und verband ſie mit ſei⸗ 
nem Taſchentuch und dem handtuch 
des Einſiedlers. Aber das Blut war 
nicht zu ſtillen. Und der König nahm 
einigemale die mit warmem Blut durch- 
tränkte Binde ab und wuſch und ver⸗ 
band die Wunde aufs neue. 

fuls die Wunde aufhörte zu blu⸗ 
ten, kam der Verwundete 2zu ſich und 
bat zu trinken. Der König brachte 
friſches Waſſer und labte den Verwun- 
deten. . 

Die Sonne war indeſſen unterge⸗ 
gangen und es wurde kühl. Mit hilfe 
des Einſiedlers trug der König den 
Verwundeten in die hütte und bettete 
ihn auf das Lager. Nun ſchloß der 
Verwundete die flugen und wurde 
ſtill. Der König aber war ſo müde 
vom Weg und von der kirbeit, daß er 
gleichfalls einſchlief; auf der Schwelle 
niedergekauert tat er einen ſo tiefen 
Schlaf, daß er die ganze kurze Som- 
mernacht verſchlief und am Morgen, 
als er erwachte, lange nicht wußte, 
wo er ſich befand und wer jener ſelt 
ſame bäriige Mann war, der auf dem 
Bett lag und ihn mit glänzenden klu⸗ 
gen ſo underwandt anſah. 

„Vergib mir“, ſagte der bärtige 
Mann mit ſchwacher Stimme, als er 

auf deine Knappen. 

Unſere Seimabgeor dneten 

BZerthoid Morih 
fübgeordneter Berthoid Tloritz wunde im Jahre 1875 zu 
Dammbuſch bei Landsberg a. W. oals Sohn eines klei- 
nen Gewerbetreibenden und Landwirts geboren. Er be— 
ſuchte die Volksſchule. in der er mit dem 10. Lebens- 
jahre die erſte fübteilung in der erſten Klaſſe erreichte. 
Da der Beſuch einer höheren Schule aus maleriellen 
Gründen nicht möglich war, nahm ſich der Ortspfarrer 
des Knaben an und gab ihm ſe bſt Privatunterricht in 
den verſchiedenſten Lehrfächern, beſonders im Franzöſi- 
ſchen. Der kleinbäuerliche Beruſ des daters brachte es 
mit ſich, daß der kleine Moritz auch zu allen körperlichen 
firbeiten, die in der Landwirtſchaft vorkommen, heran- 
gezogen wurde. Im JZahre 1891 verkauften die Eltern 
ihr flnweſen in der ſleumark und erwarben ein Renten- 
gut im Kreiſe Culm in Weſtpreußen, welches der jetzige 
Abgeordnete Moritz ſechs Jahre ſpäter zuerſt pachtweiſe, 
dann im Jahre 1903 als Eigentum übernahm. — erſt 
jetzt fand herr Morit Zeit. ſich dem öffentlichen Leben 
zu widmen. Er ward vald führend in mehreren land- 
wirtſchaſtlichen Genoſſenſchaften und Ubernahm auch den 
Vorſitz eines landwirtſchaftlichen dereins, den er bis 
heute znnehat. Im Jahre 1909 wurde er vorſtandsmit- 
glied des liveralen deutſchen Bauernbundes. Zahlreiche 
Vortragsreiſen in Dörfern und kleinen Stödten führten 
ihn in die verſchiedenſten Gegenden. Im Jahre 1912 
trat er als Reichstagskandidat der vereinigten Liberalen 
im Wahlkreiſe Oſterode — ſſeidenburg auf. unterlag 
jedoch in anderthatbjährigem harten Wahlkampfe. kim 
Weltarieg nahm er als Feloartilleriſt an den Kämpfen 
der deutſchen Weſtfront teil, nach ſchwerer DBerwundung 
zuletzt als Candſturmmann in der hHeimat. IHach Been- 
digung des Krieges wurde er als Kandidat der deufſch- 
demokratiſchen Partei und des Bauernbundes in die ver 
faſſunggebende preußiſche Landesverſammlung gewählt. 
— Nach der Einverleibung von Pommerellen in den 
polniſchen Staatsverband nahm Herr Moritz an der po- 
titiſchen Einigung aller Deuiſchen im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet regen finteil und gehört heute dem geſchäfts- 
führenden- und dem klnſiedlerausſchuß der Landesver⸗ 

einigung des Deuiſchtumsbundes an. 

ließ ich mein Verſteck, um zu erfahren, wo du ſeiſt, und geriet 
Sie erkannten und verwundeten mich. 

Ich entkam. Eber ich wäre an Verblutung geſtorben, hätteſt 
du meine Wunde nicht verbunden. Ich wollte dich töten. du 
aber haſt mir mein Leben gerettet. FHun aber, ſo du es willſt, 
werde ich, wenn ich am Leben bleibe, dir als dein treueſter 
Knecht dienen und dasſelbe meinen Söhnen befehlen. Vergib 
mir.“ — Der König war ſehrt froh, daß es ihm ſo leicht ge— 

lungen war, ſich mit ſeinem Feind zu 
verſoöhnen und vergab ihm nicht nur, 
ſondern verſprach auch, ihm ſein hab 
und Gut zurũckzugeben und außerdem 
noch ihm ſeine Diener und ſeinen klret 
zu ſchicken. 

Nachdem er ſich vom Nerwundeten 
verabſchiedete, ging der König auf die 
Rampe hinaus, mit den Hugen den 
Einſiedler ſuchend. Er wollte, bevor 
er ging' ihn zum letztenmal bitten, 
ihm ſeine Fragen zu beantworteten. 
Der Einſiedler war draußen und ſteckte 
Samen in die Erde, auf den Knien 
vor den geſtern umgegrabenen Beeten 
herumrutſchend. 

Der König trat zu ihm und ſprach: 
.Zum letztenmal, weiſer Mann, 

bitte ich dich, mir meine Fragen zu 
beantworlen.“ 

„fiber ſie ſind dir ja bereits be— 
antwortet,“ ſagte der Einſiedler, ſich 
auf ſeinen mageren Waden hinhockend 
und den vor ihm ſtehenden König 
von unten herauf anſehend. 

„Wie denn, beantwortet?“ fragte 
der König. 

„Ganz gewiß,“ ſprach der Ein⸗ 
ſiedler. „Hätteſt du geſtern kein Mit- 
leid mit meiner Schwäche gehabt und 
nicht fur mich diiſe Beete umgegra— 
ben, ſondern wäreſt allein zurückge- 
gangen, ſo hätte dich jener Kerl über— 
fallen, und du hätteſt es bereut, daß 
du nicht bei mir geblieben warſi. 
Folglich war die rechte Zeit die, wäh— 
rend du bei mir die Beete umgegra- 
ben haſt, und ich war der notwen- 
digſte Menſch, und die wichtigſte Er⸗ 
beit war mir Gutes zu tun. Dann 
als jener da gelaufen kam, war die 
rechte Zeit die, waͤhrend der du ihn 
pflegteſt, weil wenn du ihn nicht ver⸗ 
bunden hätteſt, er geſtorben wäre, ohne 
ſich mit dir zu verſöhnen. Folglich 
war er dir der notwendigſte Menſch 
und was du für ihn getan die wich⸗ 
tigſte firbeit. Denke alſo, daß es nuͤr 
eine rechte Zeit gibt: das Sofort; die 
rechteſte iſt ſie deshalb, weil wir nur 
in ihr allein unſerer herr ſind; und 
der notwendigſte Menſch iſt ſteis der, 
mit dem du gerade 2uſammen biſt, 
weil man nie wiſſen kann, ob man 
noch mit jemand anderem zu tun ha⸗ 
ben wird; und die wichtigſte Erbeit 
iſt, ihm Gutes tun, denn nur darzu 
iſt der Menſch ins Leben gerufen 
worden.“ 

Aus den Geheimnifſen 
eines Mormonenharems. 

Bei den Mormonen iſt bekanntlich 
ſah, daß der König erwacht war und ihn anſah. — ‚Ich kenne 
dich nicht und habe dir nichts zu ve geben,“ ſagte der König. 

„Du kennſt mich nicht, ich aber kenne dich. Ich bin dein 
Feind, derjenige, welcher geſchworen hat, ſich an dir zu rächen, 
weil du meinen Bruder hingerichtet und mir mein Vdermögen 
genommen haſt. Ich wußte, daß du dich zum Einſiedler allein 
begeben hatteſt und beſchloß, dich auf dem Ruck veg zu föten. 
Ecs verging aber der ganze Tag, ohne daß du kamſt. Da ver⸗ 

die dielweiberei eingeführt, jeder fingehörige dieſer Sekte, bei 
denen zehr ei entümliche religiöſe Sinnen und Gebräuche vorherr- 
ſchen, iſt berechtigt, mehrere Frauen zu nehmen. In der jung- 
ſten Hummer der engliſchen Wochenſchrift Tit Bits“ findet ſich 
ein kirtikel „flus den Geheimniſſen eines Mormonenhauſes?, in 
dem errählt wird, daß figenten der Mormonen alijährlich in 
großer finzahl nach England kommen, um junge Mmäochen dafür 
zu gewinnen, daß ſie den Mormonenglauben annehmen und 



Unſere Tolen 

— — 

JIohann hermann Kroß 
fim 28. März l. J. verſtarb der Beſithzer der bekannten? Seifen- 
ſiederei Herr hermann Kroß. Der bderſtorbene iſt als Sohn des 
Gutsbeſihers Wilhelm Kroß und ſeiner Gattin heynriette am 30. 
September 1847 in Sonnborn bei Elberfeld im Rheinland ge— 
boren und im JZahre 1880 auf einen Ruf der hieſigen Firma 
Julius heinzel hin als Färbermeiſter in unſerer Stadt einge— 
wandert. Ells Leiter der Färberei dieſer Firma arbeitete der 
Derſtorbene 11 Jahre, worauf er die Seifenſiederei begründete, 
die ſich bis zum heutigen Tage eines guten Rufes erfreut. Der 
Derſtorbene zeichnete ſich beſonders dadurch aus, daß er ein 
ſtreng reeller Charakter war, weswegen er ſich bei ſeinen Ge— 
ſchäftsfreunden großer Beliebthet erfreulſe. vor drei Jahren 
konnte hermann kKroß mit ſeiner GSatſin das goldene Ehejubi— 
läum feſern. — Der berſtorbene gehörte verſchiedenen Wohl— 
tãtigkeits bereinen an und linderte im Stillen ſo manche Hot 
ſeiner Mitmenſchen. In ihm iſt ein Stück des alten lieben Lodz 

dahingegangen. Er ruhe in Frieden! 

mit den Eklgenten nach Utah reiſen. wo ſich der Sitz der 
Mormonenprieſter befindet. Die Mormonen leugnen zwar, 
daß ſie Agenten zu dieſem Zwecke ausſenden, dies iſt 
aber eine erwieſene Tatſache Schon im Jahre 1837 wa— 
ren die Mormonenapoſtel in England ſehr lebhaft am 
Werk und damals landele eine große Anzahl von eng— 
liſchen Mädchen in Amerika. Seit dieſer Zeit ſollen nicht 
weniger als 20,000 engliſche Untertaninnen in den Mor— 
monenſtaat verpflanzt worden ſein. 

Heber J. SGrant, der gegenwärtige Präſident des 
Mormonenſtaates, hat drei Frauen in ſeinem harem 
Prãäſident Grant folgte im Jahre 1918 Joſef Smith, der 
der Sechſte Präſident des Mormonenſtaates geweſen iſt und 
der fünf Frauen und 42 Kinder hatte. Er ſtarb im Elter 
von 80 Jahren. Sein Einkommen betrug 400 Millionen 
Mark im Jahre und jede ſeiner fünf Frauen bewohnte 
ein ſchönes Palais in Utah 

Wie geſtaltet ſich nun das Schickſal jener letzteren 
Mädchen, die tatſächlich den lockenden Verſprechungen der 
fgenten Folge leiſten und ſich nach Utah begeben. In 
dem Endowmenthouſe in Utah werden dieſe Mädchen ver— 
heiratet, und zwar findet dieſe Zeremonie in ſehr geheim— 
nisvoller Weiſe ſtatt. Die Ehemänner haben in den mei— 
ſten Fällen ſchon mehrere Frauen und die ihnen Neuge— 
trauten werden in den Harem gebracht. Dieſe jungen 
Frauen haben oft ein Martyrium durchzumachen. Sie 
werden nach einiger Zeit von den bisherigen Frauen des 
betreffenden Mormonen mit Eüferſucht gequäſt, lächerlich 
gemacht und das Leben wird ihnen zur Hölle geſtaltet. 
Sie werden nach einiger Zeit von ihren Gaälten vernach— 
läſſigt, niemand nimmt ſich ihrer an und viele gehen an 
Heimweh 2zugrunde. 

Jedenfalls gibt es nur wenige unter dieſen jungen, 
meiſt ſehr hübſchen Geſchöpfen, die es nicht auf das bil— 
terſte bereuen, nicht in ihrem Vaterland geblieben 2u ſein. 
Beſonders traurig geſtaltete ſich das Schickſal einer gew. 
Emmeline Free, die an Brigham Voung, den erſten Prä— 

ſidenten des Mormonenſtaates, verheiratet war. Brigham Uoung hatte 
nicht weniger als 29 Frauen. Emmeline erfuhr dies erſt, als ſie ſchon in 
Utah war und verſuchte alles, um die Verheiratung mit Yung zu verhin— 
dern, da ſie inſtinktiv fühlte, daß ihr dies nicht zum Segen gereichen 
würde. Ihre Ehe mit Young war eine einzige bittere Enttäuſchung, Young 
kümmerte ſich nicht um ſie und ſchließlich wurde ſie aus Sram über 
ihren voreiligen Schritt Morphiniſtin und ſtarb ganz allein und verlaſſen. 

In den Hharems herrſcht eine große Willkürherrſchaft, die erſte 
dem betreffenden Mormonen angeltraute Frau nimmt meiſt die Stel— 
lung einer Favorilin ein und wacht ängſtlich über die von ihr uſur— 
pierten Rechte. Sie befiehlt den anderen Frauen oft die ausgefallen- 
ſten Dinge und jene müſſen gehorchen, wenn ſie nicht ſchwere Strafen 
erleiden wollen. EAllen jenen Mädchen, ſo heißt es in dem Ulrtikel, 
die pach dieſen Schilderungen noch immer den Einflüſterungen der 
Mormonenagenten Slauben ſchenken, iſt nicht zu helfen und ſie müſſen 
dann ihr ſelbſtgewähltes Los auch tragen, denn niemand hat die 
Macht, ſich ihrer anzunehmen und ſie 2u befreien. 

Anekdoten von der Cauſanner Konferenz— 
In einer Kommiſſionsſitzung verlangten Franzoſen und Englän— 

der, die Türken ſollten den Vertrag von Verſailles mit allem aner— 
kennen, was er an Nachteilen für Deutſchland enthält. Der türkiſche 
Vertreter, ein Saſe aus dem Kaukaſus von rieſiger Seſtalt, erhob 
ſich langſam von ſeinem Sit und ſagte: „Was das niedergebrochene 
Deutſchland in ſeiner Not habe unterſchreiben müſſen, ſei ſeine (Deutſch— 
lands) Angelegenheit. Die Türken hätten in ihrer ruhmreichen Ge— 
ſchichte niemals die Gepflogenheit gehabt, einem gefallenen Freund, 
an deſſen Seite ſie viele Siege erfochten hälten, einen Fußtritt zu ge— 
ben. Die Franzoſen und die Engländer bekamen rote Köpfe und die 
EAmerikaner freuten ſich darüber. — 

Ein hoher Beamler der neutralen welſchen Schweiz kam beſorg 
zu einem deutſchen Freund: „Wiſſen Sie ſchon. die Franzoſen wer— 
den nicht nur die Ruhr beſethen, ſie rücken ſogar bis Berlin vor.“ 
Der deutſche Freund antwortete: „Das iſt richtig, und ſtreng ver— 
traulich kann ich hinzufügen, daß die Ruſſen ſich in den Kopf geſetzt 

haben, den Fran⸗oſen in Berlin die Hhand zu reichen und zuſammen 
mit ihnen nach Paris zu gehen.“ Der neutrale Schweizer doll etwas 
verſtimmt über dieſe Antwort geweſen ſein. 



berſchollene geſchichtlihe 5huhe. 
Verſchollene Schãtze ſpielen in der 

Phantaſie aller Hationen und ZSeiten eine 
große Rolle, und vielfach ſind es naktürlich 
luſtige Phantome, denen nachgejagt wird. 
Es gibt aber auch hochberũhmte, geſchichtlich 
ſozuſagen aktenmäßig feſtgeſtällte Schähe, 
die zu heben krotz der größten Enſtren- 
gungen noch nicht gelungen iſt. Die wich— 
figſten dieſer hiſtoriſchen Schätze ſtellt Elbert 
G. Krueger in der ZSeitſchrift „Ueber Land 
und Meer“* zuſammen. 

Ein erſter Stelle ſteht der Schatz des 
Salomoniſchen Tempels. NVach der 
Eroberung Jeruſalems ſieß Titus den fabel— 
haften Schat Salomons, alle goldenen Kan-— 
delaber, die mit Sdelſteinen geſchmückten 
Bruſtſchilde der hHohenprieſter, die mit Bril— 
lanten, Perlen und anderen Kleinodien ge— 
füllten goldenen Käſten und Sahlreiche 
köſtliche Sefäße nach Rom ſchleppen. Wohl 
niemals iſt von irgendeinem Eroberer eine 
größere Kriegsbeute fortgeführt worden. 
Der Schatz blieb ungeſtört in Rom, bis der 
Gotenkönig Ellarich ihn nach Carcaſonne ver— 
ſchleppte. Seitdem fehlt von ihm jede Spur. 
Die Schätze ſollen ſo tief vergraben ſein, 
daß weder die Weſtgoten noch die Sarazenen 
oder Franken zu ihnen gelangen konnlten. 
Bei neueren NHachgrabungen, die mit gißen 
Eifer getrieben wurden, iſt man auf rieſige 
umerirdiſche SGewölbe geſtoßen, deren Gänge 
ſo zahlreich ſind, daß bisher eine ſyſtema— 
tiſche Nachforſchung noch nicht möglich war. 

Eine andere reiche Stadt der alten 
Welt, die ſchon ftfüh dem Untergang an— 
heimfiel, war Karthago, das ſich 
nach der Zerſtörung durch die Römer 
zu neuer Blüte entwickelte. Ells die 
Vandalen nach der Plünderung Roms 
ſich in Nordafrika feſtſehten, brachte 
GSenſerich die ungeheuren Schätze. die 
er in Italien erbeulet hatte, noch Kar- 
thago, und dort ſind ſie ſeit ſeinem 
Tode verſchwunden. Bereils die Araber 
haben 200 Zahre ſpäter danach ge— 
ſucht, aber das alte Karthago bedeckte 
eine große Fläche, und ſo würde ein 
planmãßiges Suchen nach den Schätzen 
ein Vermögen verſchlingen. 

flus der röniſchen Kaiſerzeit 
ſtammt auch der Schah des JZu— 
lianus Apoſtata, nach dem jetzt 
wieder von den Franzoſen gefahndet 
wird. In Paris befindet ſich ein häu— 
ſerblock, der genau auf demſelben 
Platze ſteht, auf dem ſich einſt der 
Palaſt des Kaiſers JZulian befand. 
Unſer der auf den Ruinen des Bau— 
werkes erbauten EAbtei Cluny befinden 
ſich noch namhafte Grundmauern der 
römiſchen Erchitektur, ſo die ausge— 
dehnten Bäder, die von den kleblen 
als Weinkeller benutzt wurden. Ueber—⸗ 

Abgeordneter ugo Stinnes. 
fbgeordneter hugo stinnes., mMit— 
glied der Deutſchen vVolkspartei und einer 
der bedeutendſten Induſtriellen Deuftſch— 
lands, weillte dieſer Tage, wie wir bereits 
berichtet haben, in Rom, wo er am in— 
ternafionalen Kongreß der handelskam- 
mern teilnohm. Durch ſeine Unterredung 
in Rom erreichte er, daß der neue Prä— 
ſident der internalionalen handelskammer, 
Booth, und eine kKommiſſion ameri— 
kaniſcher dinanzleute und Induſtrieller die 
Reiſen nach Deutſchland antreten werden, 
um ſich ſelbſt mit den dort herrſchenden 
Zuſtänden bekannt zu machen. vVon der 
ewigen Stadt begab ſich Stinnes nach 
Mailand, wo er ebenfalls eine Konferenz 
mit amerikaniſchen Finanzleuten hatte. 

Sarah Zernhardte 

unbekannt, wo die Schähe lagern, und der 
ſehr ſteiniſe Boden floignons erſchwert die 
Unterſuchung. Die Schätze ruhen nach alten 
Berichten ſehr tief unter der Erdoberfläche. 
Der Slückliche, der ſie heben konnte, würde 
nicht nur die koſtbarſten Kleinodien, die 
ſellenſten Seſchmeide und Münzen finden, 
ſondern auch hervorragende Kunſtwerke und 
wichtige Dokumente zur Papſtgeſchichte. 

Ein ebenfalls geſchichtlich durchaus 
einwandfrei feſtgeſtelllter Schat um den ein 
geheimnisvoller Zauber geſponnen iſt, ruht 
in einer völlig unberührten, heute ausge— 
ſtorbenen allen Stadt Indiens Er ruht 
in der Moſchee des Shahamet-Jung zu 
Murſchidabad, der einſtigen Hauptſtadt 
Bengalens. Dieſe einſt glänzende Me— 
tropole iſt heute ein Oct der Troſtloſigkeit 
und der Oede; die halbzerfallene Moſchee 
iſt noch immer ein wundervolles reichge—- 
ſchmücktes Bauwerk, deren Mauern Jahr— 
hunderten getrotzt haben. Bereils vor 100 
Jahren verſuchte der Engländer Walton mit 
zehn Erbeitern den Schatz zu heben; aber 
bereits am Tage nach dem Beginn ſeiner 
Untkerſuchung fand man die Köpper von 
elf Mämnern ſteif und tot auf dem Fuß— 
boden der Moſchee liegend. Vor zehn 
Jahren nahmen einige mutige Benygalen, 
direkte fbkömmlinge des einſt hier herr— 
ſchenden Fürſten, den Verſuch wieder auf; 
aber auch ſie fand man bald darauf tot in 
der Moſchee. Die Eingeborenen glauben 
natürlich, daß mächtige Seiſter über dem 
Schatz wachen und jeden erwür en, der ſich 
ihm naht. Wahrſcheinlich aber leben hier 
gefährliche Schlangen und g'iftige Nakffern, 

deren Biß die unglücklichen Schatz— 
ſucher erlagen. Engliſche Ingenieufe 
haben jetzt die Schatzhebung wieder 
aufgenommen und hoffen mit den 
moderyſten Werkzeugen aller GSefahren 
und Schwierigkeiten Heir zu werden, 
die den Schatz von Murſchidabad, 
deſſen Wert man auf 200 Milliopen 
GSoldmark ſchätzt, bisher unzugänglich 
machten. 

Humor. 
Richtige Vorausſicht. herr 

Schulze hat einen Stoff eingekauft, 
aus dem er ſich einen Anzug machen 
laſſen will. Das iſt bei den heutigen 
Preiſen ein großes Ereignis, und die 
ganze Familie ſteht um den Tiſch 
verſammelt, auf dem das Tuch aus— 
gebreitet iſt. Man beurteilt fachmän- 
niſch die Güte des Tuches, und auch 
der kleine Junge beſieht ſich den 
Stoff, aber von der versehrten Seite. 
„Biſt du aber dumm,“ ſagte der Vater, 
„du ſiehſt dir ja den Stoff von der 
Rückſeite an“. „Wieſo dumm,“* ant— 
wortet der JZunge entrüſtet. „Wenn 
ich ihn zu tragen bekomme, iſt er reſte eines großen Schwimmbaſſins 

mit den Niſchen, in denen die Patrizier 
auf den Ruhebetten lagen. Unferhalb 
dieſer Räume vermulet man den Schatz, 
den der Kaiſer nach zeitgenöſſiſchen 
Berichten hierher ſchleppen ließ und 
der ungeheure Keichtümer enthalten 
haben ſoll. 

Viele Selehrte haben ſich bereifs 
mit den Schätzen der Päpſte in 
fRoignon beſchäftigt, und man glaubt 
ſo fellenfeſt an-das Vorhandenſein 
dieſer Koſtbarkeiten, daß reiche Fran— 
zoſen für die Unterſuchung des Bodens 
von kloignon berits gewallige Geld— 
mengen geopfert haben. Leider iſt 

fim 27. März ſtarb in Paris die berühmte Tragödin 
Sarah Bernhardt. Sie war 1846 geboren, hatte mithin 
ein filter von 7 Jahren erreicht. In den zahlreichen 
frtikeln, die der großen franzöſiſchen Tragödin und 
Patriotin“* anläßlich ihres fblebens gewidmet ſind, iſt 
die Frage ihres Urſprungs, wie ſchon früh⸗r, als unklar 
bezeichnet worden. Sie ſelbſt, ebenſo wie die politiſchen 
kKreiſe Frankreichs, war freilich an dieſer uklarheit er— 
heblich intereſſtert. Denn es häfte auf ihre blau⸗weiß- 
roten patriotiſchen Apotheoſen ein ſeltſames Licht ge— 
worfen, wenn die Oeffentlichkeit gewußt hätte, daß ſie 
in der Tat Deutſche war, die aus Liſſain der 
Prooinz Poſen ſtammte. Ihr vater war allerdings 
früh, aber ſoviel ſich ermitteln läßt, erſt nach Geburt 
der göltlichen Sarah nach Frankreich überge— 
ſfedelt, ſer war in eine Bigamieanklage verwickelb 
und ſcheint etwas das ſchwarze Schaf ſeiner Familie 

geweſen zu ſein. 

fragte verwurfsvoll die Broaut. 

doch ſicher gewendet.“ 

Molnar-Premiere. Der un— 
gariſche Dichter Franz Molnar heira-— 
tete die bereis ziemlich ältliche Ope- 
reltendioa Fedak, erſchien aber bei der 
Trauung nicht im Frack. „MWarum haſt 
du dir denn nicht den Frack angezogen?“* 

„Den 
trage ich nur bei Premieren*, war die 
tintwort. 

derantwortlicher Schriftleiter: Adolf Kargel 
Druck: derlagsgeſellſchaft „Libertas“ 
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auc. 83 Lodier Freie eſſe — Sonntag, den 8. April 10923 
don Herrn Eymnafiallehrer Albert Breyer 8gierz. 
( Den Inhalt dieſes Vortroges bringen wir in einer der 
nãächften Ausgaben der 2. F. P.) Mit den Mufterlektig 
nen bewies Herr Damaſchle ſein großes päbagogiſcheg 
Koönnen und dürfte wohl jo marchem oute Dienfte qu 
dem Wege des Suchens nach neuan Arbeitemethoden iu 
der Schuiſtube erwieſen haben. 

Die Beteiligung war bis zum Schluß ſebr groß. 
Herr Schnlinſpektor Ktruczkowſti ſowie die 
Verireler des Jüdiſchen Sehrervereins zu Lodz 
ver urlen leinen der Vorträge und leine der Maͤſter 
ſiunder, was wohl am beſten für das Gel'ngen und den 
uiereſſanten Verlauf dieſer Veronftaliung ſpricht. Herr 
Sinzburag dankte namens des Jüdiſchen Lehrervereins 
fũr die Einladung uand ſeierte die Verdienfle, die dem 
Zodzer Deniſchen Lehrerderein duich dieſe 
Tagung erwuthſen. 

Sein Ziel, der Lekrerſchaft ads Stadt und Land 
geiflise Anregung, Förderung und Kritiuna des Stan 
desbewutſeins zu geben, um auf dieſe Weiſe am Anf⸗ 
und Augsſian des Schnulweſens unſeres jungen Valerlandes 
mitzuarbeilen, důrfie der Lodzer Lehrerverein wohl voll 
und canz errricht haben. Man darf wohl die ſichere 
Hoffnung hegey, daß dieler Veranßaltung ähnliche, in 
noch aröferem Umfange ſol⸗en werden. 

Mit leuchtenden Augen und innerer Genugtuung 
qahmen die Gaͤſte von Lodz Abſchied. 

Wle der Kambf mit der Tuberkuloſe bei 
nus geführt wird, ſehen wir, wenn wir uns au die 
Vrie jayd, »wiſchen der Sienkiewicza und Kilinikiego, bezeben. 
Dori wird gegenwrärtig die Straße friſch gepflafiert. Die 
Steine werden in Schlicke feſtgeramm, worauf Ko lenu⸗ 
ſchlacke von eiwa 2 Fingerdicke darüber geſchüttet verden. 
Dieſe Schlacke wird von den Wagen zu emer gan feinen 
Vulver zermohlen Wenn ſich uvnn der Wind erhebt oder 
es ſauft ein Auto drüber hin, ſo erhebt ſich eine ſch jorze 
Wollke, in der man weder ſeben nochh aimin kaun. Was 
nũtzen da alle Sanitaigkommilſionen? 

Resitlſtrieruug der Invaliden. Das Mirifte⸗ 
tium für Arbeit und öfferſliche FJürſorge o d ete eine 
Regiftr ierung der Kriege ir validen a, für d'e eine pral⸗ 
tiſche Ausbilduna im Hndwerk ode ine Foſtbild ing n 
beſonderen Lehrgãngen erfor erlich iſt. Die berr« ffenden 
Perſonen muſſen ſich im Magiſt at ode in der Staroſei, 
wenn ſolche vorharden, auch in der örtlichen Zwe gftelle 
d3 Imwal denverbandes ſpäteflens bizs zum 9. 2pril 
melde 

Welteſperantotanung in Näruberq. Zu ver 
vom 2. bis 8. Auaufſt 1923 in Nüenberg fiatifin e din 
Wel'eſperantoſarmg haben ſich bieher über 2500 Teil⸗ 
nehmer aus 86 rerſchiederen Laͤnd rn ardemeldet. 

Der Geſ⸗tzesouiwurf über das Verhälieis 
der Gwangeliſch⸗ Augoburngiſchen Elche in Polen 
um Staate ift im Druck erſchienen und in der Geſchäfte⸗ 

e ber „Lodzer Freien Preſſes zum Preiſe von 2000 M. 

Vip. Zum WMiuiſter beſuch. Vorgeſern hiatie 
der Arbelidmimiſter Darowſti mit dem Bezirlearbeits⸗ 
inſpeklor Woltfiewicz eine telphoniſche Beſprechung, die 
fich auf den Beſuch des Miniſters in Lody bezoq. Der Ar⸗ 
beitsminifler teille mit, daß außer dem Minifierpränden 
ten noch der Minifter für Har del und Induſtrie am Mon⸗ 
taga nach Lodz kommen werde. Daun z00 der Minifter 

kundigungen über die Lage in der Induftrie ein und 
gab dem Arbeitsainſpektor den Auftrag, für die Einladung 
der Verireter der Juduflriellen uud der Fachverbände zur 
Konferenz im Woſewodſchafisant zu ſorgen. 
Zocker. In Anbetracht deſſen, daß für die Handels⸗ 

nud Wiriſchaftdabteilung eine größere Zuckerſendung ein⸗ 
treffen ſoſt, werden die Kooperchinen uirh Vorbnd⸗ die 

—V 

ð große Zimmer inne hat. Für alle diele Rärmlichleiten 

Beſtellungen auf Zucker machen wollen, aufgelordert, 
ſräteſtens bis zum 15 April in die Kaſſe der Ableilung 
als Anzablung 2000 M. für jedes Kigr. eirzuzablen. 

Gehalt für die ſtäbdtiſchen Beamten. Wie 
wir erfakren. wird der Magiftrat am 10. Avril den 
ruckhandigen Teil des Aprilzehalies an die flädtiſchen Be⸗ 
amten auszahlen. Auf dieſe Weiſe wird ein Streik der 
flädtiſchen Angeſtellten vermieben. 

bip Wegen Verkaufs von Waren zu ũber⸗ 
mäßig hohen VBreiſen wu de der Beſitzer e nes Mö⸗ 
belladens Sron Wolf Sierakowſti (YXzaowſta 4) mit1 
Mill on Mark beſtraft. — Megen Nechibeachtung der Nor⸗ 
ſchriften zur Bekämpfung des Wochers wurden 51 Holz⸗ 
hä ler zur Verantwortung gezogen. — Wegen Wachers 
urd Verkaufs von Zacker zu MWucherpre ſen wurden dle 
Grofhändler Sz. Goid arb (Alter Ring 11) und Wolf 
Kempinſli Aner Rag 15) zur V ranſwortung gezo zen. 
— Der Gaſthauebeſitzer M. Kaſa (Netrikauexr 23) wurde 
zur Verantwo:ung ge ogen, weil er in der Zreisliſt⸗ 
eroree für loſchere Fleiſchſpeiſen und Geliränke 
ordere 

Zur Förderung der Rantätkokeit. Das Mi⸗ 
nifterinm für öff ntliche Arbelſen upterflützt nach Möglich⸗ 
keit die Belebung des Bauweſenga in unſerem Lande. Im 
geaenwärtigen Angenb'ick ſind mit Ruckñcht auf die ſich 
nãhernde Bauzeit bereits 20 Milliarden Mark an Krediten 
flüſſia gemacht. Die Baukrediſe werden im ehemals ruſſi⸗ 
ſchen Teilgebiet an Pridaiperſonen und Genoſſenlchaften 
durch Vermittlung der Bank für Banweſen, den Gemein⸗ 
den daoegen durch Vermittlang der Kommunglbank erteilt. 
In Galitlen wird der Kredit dvurch die Kreditanſtalten der, 
Siſãdie Klein⸗Polens und im Poſenſchen Geb'et durch die 
Kommunmalbank der Sparkaſſen vermittelt. Die einzelnen 
Banken e'hielien berelis Vorichüſſe. 

Welche Wieiete die Moſt zahlt. Im Hauſe 
Wu c'anſka 149 befindet ſich eine Nedenfielle der Voſt, die 

enſrichtete die Vofbebörde für die Zeit vom 1. Februar 
1820 bis zum 1. Januar 1923 11012 M. 50 Pfg., ab⸗ 
züglich 21 Mark Stemvelgebühr. 

bip. Die VBanken und ihre Augeflell'en. An⸗ 
geſichis deſſen, daß zahlreichen Banken das Deviſen handels⸗ 
recht entzogen wurde, fand im Verband der Banken in 
Warſchau eine Beratung ſtatt, in der beſhloſſen wurde, 
rom 1. April an den Baukbeamten nicht mehr die Teu— 
erungezalagen im Verdältnia zum Teuerungszuwachs aus-⸗ 
zuzah'en. Im Zuſammenbang damit haben die Jachoer⸗ 
bãnde der Banlbeamten im ganzen Reiche (Lodz nicht and⸗ 
genommen) Sitzunden aboehalien, in denen gegen dieſe 
Handlungsweiſe Euſpruch erhoben wurde. Desgleichen 
jaate in Warſchm eine Verſammlung aller Delegierten 
her Baulfachberbände. Die von dieſer Taqung gelakßte 
Eniſchletßung ſoll dem Bankverband und dem AMibells⸗ 
miniſterium miigeteilt werdery. 

bip. Eine Tagunag der „Wyzwolenle“. Heute 
wird im Saale des Siadtrats eine Zuſammenlunft der 
Anhãnger der Vartei Wyzwolenie“ ſlaitfinden, au der die 
Abgeordnelen Thuguit und Nowicki und SEenaitor Ja⸗ 
nus zewſti teilnehmen werden. Die Zuſammenlunit rief mit 
Rackſicht darauf. daß ſie die Erwelterung der Parteiarbeit 
im Lodjer Kreiſe zum Ziele hat, großes Jutereſſe hervor. 

NMachahmenswert. In der Spinnerei der Firma 
Emil Häbler in Dombrowa haben die Beamten und Mei⸗ 
ſter beſchlofſen, daß ein jeder von ihnen der Fean ehres »nur 
— eiaberufenen Kollegen wodhenilich 15,000 M. 
za den d 

bip Teure Mittageſſen. Die Beñtzer der Re⸗ 
ſtaurants Vrand Hotel“, Hetrilaner 72, Tivoll“, Vrze⸗ 
jaid 1 und ‚Viltoria“, Pelrilauer 67 wurden zur Ver⸗ 
antwor tung gezoaen, weil ſie ſur Mitiageſſen übermaͤßig 
—ERX 
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Hauptſache, ſoadern die Perſogen, die er dabei auf das 
Vadium bauni, oft holzſchnitiarſig mit Augenblickemimik ſie 
durch frapplerend anſchauliche G ſichtozu e zeichnend, baid 

n wieder durch zaphelnde Bewealichkeit mit deuilichfier 
Veftenſpracht die Umriffe einer Fizuren trefflicher hinwer 
end⸗ i0 daß fie jedem Zuſchauer ſofort leicht erfennbar ſind. 
Senff Georgi hal nur ein Ziel: er will lachen wachtn. 
Und dies Ziel erreicht er überoli mit ſpielender Leichtigieit. 
Wer einmal einem ſeiner Luſtigek Abender beigewohnt 
hat, wird nicht uur über ihn unadhörlich gelacht baben, er 
wird auch vielleicht ebenſo wenn er ſich dufs Beobachten 
Legt, über die Wirfung bieſes Vorluhelänfiſers auf ſein 
Bublikum fich koſnch amuſiert kadenDenn da find ali⸗ 
Nianeen der Hellerleit. bom behaglichen Lächeln, herzer⸗ 
ſchãtternden Lichen luftlgen Kufſchreien und vos Vergea gen auf die Knie ſchia jene, und noch v'ele andere Arten 
— Aber heiter iſt jeder ſofort geſtimmt von dem 

ugenbiick an, da die eiwas nnier ehle Kinſilerer ſcheinung 
anf dem Podium ſichtbar wird 

Wie dar Künfſler in Of und Weſt, im Süden und 
Rorden Deuiſchinds aufirar — auch vor Fufilch'eiten; 
* Se ogln von Braunſchweig, des dentſchen —8** 
Toctx. die ſin gecn durch ſeine Kunſt erheitern ließ, 
oberr.ichte idm eirmai zum vani füc vergne Siurden 
—A— Ace ſo hat man arch ir Aueland über 

„vor dem Kri —13 i ———— riege ſogax in Amtrilo, im vorigen 

D utſches Theater. Heute nachmitiog um 6 usr 
praͤzi/je ñader rine— ietzlmalig⸗e Wiederholung von Robero 
Brgctot gmodie in 3 Allenꝰ u en * 33 Uhin att. Wer dieies 
Siog noch nich geſeren baß, der bnaume jꝛ nicht. diee 
—A�———— —* 

Rrograwm — große Vhantoſfien aus den beliebteflen 

Lodzer Phealharmoniſchesß Orch ſter. NUns 
wird geſchrieben: Das 26. Frühvolekoaert unter Leitung 
Bronislaw Schulz, findet den 8d Mts. ſtitt. Im 

Open: Oniegin von Tſchaikowfk j, Lohengrin von Wagner 
und Carmen von Blzet. Ale Souſftin iriit die Nianuiftin 
Sophie Grabiniſka auf, die mit Orcheflerbegl. Capricelo 
Brillant Op. 22 oon Mendeslohn ſpielt. 

Im Sonntaq8 Nachmittagẽkonzert das am 8. ds. 
Mis. faltfindet w'rd ſich unſerem Publiſum der bekannte 
Geiger Mox Roffal, der hervorragendfle Schüler von 
Fleſch, dem Zublikum vorſtellen. Der junge Meiſer brinat 
das Koynzert von Alazounow mit Orcheflerbegleitung zu 
Gehör, mit welchem der Känſtler ſenſationelle Er⸗ 
folge erzielt hat. Vir. Schulz bringt die „Pathel'que“ 
ven Tſchojfo vſlij zur Aufführung. 

Dos 27. große Abonnewentskonzert am 9. d. Mis. 
ſteht im Zeichen des genioalen Cell ſten Emannel Feuer 
mann, welcher diedmai datz Konzert von OGayen umd die 
Rococo⸗Variationen von Tſchajtowſtij mit O chefterbeglel 
jung zur Aufführnug bringt. Die Mifwirlung eines Künfſt⸗ 
lers vom Schlage Feuermann ſichert dem interefſanten Kor⸗ 
zerte das höchfte M:ean. Das Ozchefter unter Leitung 
Proniz law Schulz brundt eine Nenhell — die ſinfoniſche 

ich ung von dem bekannten voiniſchen Zendichter R tol 
„Der bellice hain“ —ãA in Lodz) ſonie die 
Dichtung Sibelius ẽn Sage.“ 

Kartes zu obizen Kowerien ſibd in der Philhar· 
monie an der Kaſſe Nr. 2 zu haben. 

Nonzert zuqueſten eines ChopinDeufkmals 
Am 10. Aprild. J. fiadet im Baale der Ph lzarmonie 

— — 

— —8 

Das Feuer wurde zuerſt im Erdgeſchoß des rechten 

zehn Jahre 12u) verlanſchte es day gegen ein an eres. 

zusunen des Hanſouds für en Chopiusentmal 
ein Chopin⸗Abend dait, den der belannte Pianiſt 

F —— —E bip. Strafienraub. Der in Zinoili, Kreis Tuxel. 
wohnhafte Landwirt Joſes Matuſiak wurdt auf der Land⸗ 
firaße von Turek nach Priy'onie von einem Banblten 
ũberfallen. Als ſich der Ueberfallene zur Wehr ſetzte, 
ſchlug ihm der Bandit mit einem Stein auf den Kopf, 
warf ihn zu Boden und zog ihm den Pelz aus. Malufiat 
erlangte nach einiger Zeit das Bew ißtlein wieder und 
ſchleppie fich bis zum nächſten Pollzeiwachtpo ten. Der 
von dem Vorfall in Kenninis geſetzten Volizei gelaug es 
den Banditen, ald welcher ſich ein gewiſſer Adam Grabſti 
aus Budow⸗Vanſli erwles, feflzunehmen und ins Geſaäͤng⸗ 
nis eimuliefern. — 

Zur Nettung der Lodzer Krackenhäuſer. 
Am 16. April beagibt ſich eine Delegation der Lodzer Seibſt⸗ 
verwaliung nach Warſchau, zu der Vizegnräſident Dr. Wa⸗ 
rynſktie Magiſtrataſchöffe Joel und der Inſpeltor des 
ftädliſchen Soſialweſen Dr. Mittelſtaedt gehören 
werden. Der Zyveck dieſer Reiſe beneht darin, in einer 
Konfereng mit dem Minifter für dffentliche Geſundhelt eine 
Regierungẽbelhilfe für das in ſelnem Foribeflehen bedrohle 
Spitalweſen Lodzs zu erlangen. 

Grofñfener. Vorgefiern brach mitten in der Nacht 
in ber Appretur der Firma Scheibler und Grohmann 
(Emitienſiraße) Feuer aus, zu dem alle Zäãge der Lodzer 
Fenerwehr gerufen wurden. Das von den Flammen er⸗ 
griffene Gebãude grenzt ur mitlelbar an die Bleichere und 
Druckerei. Gegenũber befindet ſich das Verwallunge gedaude. 

XX 
bemerkt und verbreiteie ſich mit ungehenrer Schnilligleit 
uͤber das ganze erſte Steckwerk. Glucklſcherweiſe war es 
windftill, ſo daß das Feuer ſich auf die Nachbardächer nicht 
ũbertragen konnte. Während des Brandes waren 28 
Spritzen tälig. Nach zweiſtündiger Arbeit gelang es, das 
Feyuer zu unterdrücken. Es muß hervorgehoben werden/ 
daß die Löſchapparate tadelſos arbelteten und die Mann⸗ 
ſchaften ſich aufd beſte bewahrlen. Leider ſollte es nicht 
obne Unglũcks faͤlle abgiher, denn drei Fenecwehre 
maänner trugen Verletzzungen davon. Das Feucx 
vernichtete die Einrichtung der Appretur vol ſtärdig and 
auch große Mengen ferliger Waren fielen den Flawmen 
zum Opfer. Die Höhe des Brandſchadens läßt ſich nech 
nicht genan fſtfſtellen. 

bip Ein Jirdliug. Im Flur des donſes Gluwna 
wurdbe ein Kind niduniichen Gelchlechts aufgeur den, das etwe 
4 Mona'e alt war. Es wurde den Findlingkheim überoeben. 

olip Das nGebot. Var dem Peziksoericht kam dieter 
Tage die Anceregen eit der 17 ährigen Abram Go de zur Ver 
handlnuo, der anugekiant wer ſeinen Vater geſchlaoen zu haben. 
Im Degember v. J meldete Maler Golbe der Polizei, daß er 
von ſeinem Sohn verprügelt worden ſei, well er ihn aus ſeiner 
Wohnnna weiſen woce zu weſchem Schriu der Vater ſich durch 
bie ralaubliche Foulheit ſeines Gohn⸗⸗, der den Vater in 
jeder Wene ausnutzie ae wungen ſaß. Golde wurde zu 6 Mo⸗ 
nalen Gcefaͤngnie mit Sſrafan'ſchub von 3 Jihren vernrteilt 

bilivp. Eelbſtuo dverſuch. Au der Woltow'ka 13 trauk 
der 26 laͤhrige Siauic aw Grarck in ſelbſn örderiſcher Abſicht 
Eifigeßen. Nackd emihin ein Arrt der Unſallretin“goberel 
ſchaft die erde Bilfe erteillt hatte, wurde er ins voznanſtiſche 
Kraukenbaus geſchaf't. 

bpip. Eechs Jahre Gefängois für ein un KLonn 
mun iſten. Auf der am 20. O!tober d. Js. in der 
Phil narmonie floitgeſundenen Berichterſtaltun· soen ſammlaug 
des dommunitliſchen Abgeordntten Larckeui machte dit 
Polizei die Wahrnehmung, daß unter den An veſenden eine 
Geldſammiung vorzenommen wurde. Dir Ertrag war 
für den Unterhalt der Familienangeörigen der verhafleten 
Mitolleder des kominuniſtiſchen Wahllomllers beſtimmd. 
Die Spendin wurden von einem geſvifſen Bronizlaw 
Vretis entgegengenemmen und erreichten die Höhe von 
33 50 m Meixs ꝓu de verbaftot nud *2ö Gih pie.ä 

—— — — ———— — —— — —— ——————————— —— —— — — — 

S. Smad o wiez veranaarnet. U. a. pelt der ausge ̟ 
zeichnete Künſtler die große B-⸗moll-Sonate mit 
dem Teanermarich. Der ſywpahiſche Imck der Nme 
des Kunftlers uad das iniereſſante Poramm dürflen die⸗ 
ſem Konzert einen vollen Erſolg ſichern. Karien ſind an 
der Kaße der Phliharmonie und bel Gedeihner u. Woiſf 
zu haben. 

Die Schluͤſſelzahl des Nörſervireius für 
den dentſchen uchhandel wurde mit Wirkaung vom 
3. Apꝛil von 2000 auf 2500 hinanfae'etzi. 

Eire diutſche Muſikeſellſchat in Meterke⸗ 
burg. Wie die Raaiche Rund'chau* aus Peterebung 
meldet, foll dort in Kärze eine Drutſche Muſitgeſebſhaft 
ins Leben geruſen werden, die ſich hauptiä zuch der 4flege 
des dentſchen Cjorgeſanges women wird 

Ein Klavier Richard Wa ners. Das Alarler. deſſen 
ſich Warner bei der So opfurg dee Ribelu geprings bebient 
hai, ik kürzlich von eirem awerikaniſchen Eammler erworben 
worden, der ets rach Rew Nonk ges aiſt hat. Var Ant ru 
war ein Oeſeenk Königs Lukwa II Wagner beſaß es 8 

DTas Ruckucks ei. 
Von SrikeSruſt Schwobech 
Das uckudsweibchen leot ccin Ei 
In eines irenden Boces Refr. 

Weil eine Li besto ere 
F F Reũie Ino volt lam lätßt 

DSie damo au monde voller Wonne 
3Zebr te v ral Ar us unentweqgt: 

DZeun wenn ve übe vdaup noch leat. 
Nimui ſie zum Broͤten eine Vonue. 
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—F — —— Deutſche, der Börgerlichen Deufſchen Partei. 
Pelribauerſtraße 86. 288 
— —— — 

Tage vor dem Bezirkagericht zu verant vorten. Er wurde 
wegen Zugehdrigkeit zur ormuuiſtiſchen Irbeiterpartei 
zum Verluft der Rechte und 4 Jahren Gefängnis, und 
wegen Verbreituag kommnuiftiſcher Schriften zu 2 Zahren 
Ge ar is vernrieilt. 

Vor Toresſchlußß: Umgeſtaltung der Stadt- 
verwalſung. Der vom Präſidenten Rzewſti ausge⸗ 
arbeitete Entwurf bezüglich der L— der ftädtiſchen 
Aemt; wird in Kürze vom Wagiſtrat ducchgeſprochen 
werden. Der Cuiwnrtf beabſichtigt in erſter Linie die Zu—⸗ 
ſammesfaſſung der Aemter in einzelne Departements 
unier Leitung von Direltoren. Dadurch dürfle eine plan⸗ 
volle und einheitliche Arbeit ermöglicht werden. Vleſer 
Eulwunzicht die Schaffung zweier neuer Departements 
im Ragziftrat vor, die folgerde Ableilungen umfa jen 

wũ den: 1L. Techniſche Verwaliuna (Bauabtellung und 
Abꝛeilung für lonzeſſionie rie Unternehwmen) und 2. Finonz⸗ 
an Steuerverwaltunag (Finanz⸗ und Steuerabieilung). 
Mit den berelts bedehenden würde der Magiſtrat dann 

Verwaltnugen beſtzen, in denen die wichtieſten Selbft⸗ 
verwoltuuge;weige zuſammengefaßt ſern würden: 1. Die 
Harv verwaltung; 2. die techniſche Verwaltung; 3. die 
Finenz⸗ und Steuerrerwaltung und 4. die Handels- und 
Wietichaflsverwaliung. 

Spenden. 
Uns ſind nachßehende Spenden zuur Wailergabe über · 

mittelr worden, r die vir des Sperhern in Namen der 
Vedachten herzlichſi banlen. 

Fr das evang. Wailſenhaus: Bei einem ze⸗ 
m lich:n Beiſammenſein beiĩ FJomtlie Caimer wurden durch die 
Zecren A Kloſe und G. Treger 65 00 Mark geſarameltl. Mit 
der bieherigen 1261030 Work. 

Die geſlern quittierie Soende der Firna J. Stüldt war 
lür Ae err bnten bret Anllalften an Sielle cines Kranges auf 
dae Gras dſs S⸗rvun Cart Innoty befimurſ. 

* E 

VBVom Film. 
Arrerikariſche Anvatiftil. Will Says vexrofſ⸗ntlicht 

eine überaus iniereſſante Statiſtik aͤber die amerikaniſche Filui⸗ 
eaduftrle und bas Rinoweſen. Danach beziffert ſich daß ge⸗ 
ſenic der awmerltaulſchen Fuminbullrie iubeſtiarle Kaphal 
auf 1000 280 ob0 Sobar. Fũr Prodallion sʒwecle wurden im 
abgelsuſenen Jahre rund 200 WMill. Dollar aufgewendet, für 
GSebalter der in ber JIabultrie Beſchäftigten rund 7zß Millionen 
Dobar. Im Lauſe des Jabres wurden 700 Spielfilme und 
1500 leinere Filme hergehet. Daraus ergeben ſich aun durch 
Icnittlichen Serſteluugstoſten fũr einen Spielfilu etwa 150 ooo 
Sollar. Was bdas Klnoweſen aubelaugt. ſo gibt es nach dieſer 
Staliſtik derzeit 15 100 Klnotheater in den Verelnigten Staoten. 
Sie Zabl der Spielplãtz: wird mit 7608500 augegeben. o0000 
Sinoẽ elen taͤglich, o0 aun 4-23 J aboo an 1-383 Tagen 
in der Woche. —* barchſchuittliche chentliche Frequenta · 
fongziffer aler awerltaniſchen Kinos beträgt 50 Milionen, 
die Zahreseinnahwe wird auf b20 Miſlioren geſchäßt. Im 
Swosewerde ſiud les oo Perſonen. in der Silmproduktioun 
V Oo in der geſan ten Juminduftrie 300 000 beſchãftigt. 

Sernard Shaw als Filmautor. Sie Amerikauer haben 
den Wauſch, die Thealer ücke Bernard Shaws zu verfümen. 
—eber lLeider geht bas nicht ſo alatt wle es bei den anterika⸗ 
niſchen Bühnenautoren gegangen wäre. Man hat eine einge- 
bende Korreſpoubenz nit Shaw gepflegt, und Shaw hat ſich 
ſchließlich dabin eutſchieden, daß er gerne für ben Filt arbeiten 
wůrde, aber nle einwilligen wrde, ſeine Buͤhneuwerke für die 
Bearreitung freijugeben. Siugegen iſt er gerne erbötig, be 
ſondere Monu ſtrivte eigens für den Film au⸗ufertigen 

Vereine und Verſommlungen. 
Vortrag des Abgepordneten E. Zerbe, Mor⸗ 

gen, Montag, den 9. April i. J. um 6 Uhr nachmittags 
hãlt Abg. E. Zerbe im Saale des Vereins deulſchſprechen⸗ 
der Meſſter und Arbeiter, Andrzefaſtraße 17 einen Vortrag 
üũber Das Recht auf Arbeit und das Minde andlommen“. 
Der Eintriit iſt für jedermann frei 

Saus befitzerverſa auu lung. 
abend fand im Lolale des 1. Housbeſigervereins eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglleder des 1. Haufbeſttzervereind fiatt, 
auf der aͤber die gegenwärtige Lage der Immobilienbeſitzer 
bexaien wurde. Es wurde boſchlaſſen, als Mindeſtſaß bei 
leinen Wohnungen 1600 Mark für den Vorlriegstubel. 
bei größeren 2000 Mark und bei Hßandelslokalen 2400 
Mart u bemſpruchen. 

Der LEodzer Sportverein Sturm“ hält am 
ſommenzen viens!ag ſeine übliche Monatsſitzung ab. Da 
wichtige Ang egenheilen zur Bexatung gelangen, erſucht 
die Dera aluemng um zablreiſches Erſche nen der Mitolieder. 

Aus dem Reiche. 
Großfeuer in Ozorkow 

Acht Meaſchen verbraumt. 
Die Stadt Ozorkow ift am zweiten Felertag von 

mem chweren Brardunglüũck heimgeſucht worden, die acht 
Meunſchenepfer geſerdert hat. Am 2. April um 71, Uhr 
obenda entſtan in dem Auseſen von Baugſiak in der Ce⸗ 
gielnlaua 522 aus bisher noch unermiltelten Gründen 
Feuer, das ſich mit ſurchtbarer Schnelligkeit verbreltete. 
Sas Ferer war wahrſcheinlich in ber an bas Wohnhaus 
angebauien Schenne euiflanden, die bis auf den Grund 
mederbrannte. Das JFeuer ergriff den oberen Teil des 

* 

Am Donneraag 

Wohnhauſes, das dicht bewohnt iſt. Bevor die Leute ſich 
jus Freie retten donnten, ftand der ganze Giebel in Flam⸗ 
men. Ju einer der oberen Wohnungen wohnte der Ma— 
ſchlnenmeifler der Schlaſſerſchen Fabrik Przybylak mit Jeiner 

Frau, der Tochter und dem Schwiegerſohn Maichtzak. 
Dieſe Eluwohner halten ihre Kinder und Verwandten: 
ihren Sohn Stefau, deſſen Irau Veronila und ihre Kinder 

Stefauie, 7 Jahre alt, und Wladyslaw, 83 Zahre alt, ſo⸗ 
wie Wojelech Piſero, deſſen Ehefrau Marjanna, Valerie 
Kasprzak aus Lodz, Agniegzta Majchrzak, Wladye law 

Majchrzak, Frarckezek Pietruszewſti, Stanislaw Malinowſti, 
deſſen Gattin Helene für die Oſterfeiertage eiugeladen. Die 
engen Wohnraume waren mit Gäſten überfüllt. Als das 
Fener ausbroch und die Flammen aus dem Dach empor⸗ 
ſchlugen, ließen die Gäfte den Oſterſchmans im Stich und 

ſuchlen ihr Leben zu retten. Leider iſt dies nicht allen 
gelungen. Verbrannt find ſolgende Perſonen: Michal Priy⸗ 
bylak, 53 Zahre alt, Stefan Przybylak 20 Jabre, defſen 

Gaitin Veronila 36 Jahre, deren Tochter Siefanie 17 J. 
beren Sohn Wladyelawes Jahre; Walerja Kasprzat 10 

Jahre, Agnieszta Majchrzal 54 Jahre und Frauciaze? Pie⸗ 
truezewſti s2 Jahre. Ferner ſind mehrere Perſonen ſchoer 
vrerleyt ins Spilal geſchafft worden. 

— D2“72—“— 

den 8. April, um 8 Uhr abeunds, findet in der Turnhalle 
ein eirziges Gaſtſpiel der Schauſpielex aus Bielitz-VBiala, 

ſtatt: Maja Sering, Hermarn Glaſer, Hans Rö— 
mer; Zur Aufführung gelangt das köftliche Lufſpiel 

Untreu* von Bracco das auf zahlreichen Bihnen wit 
ſtürmiſche Erfolge gegeben wurde. Der Billettverlauf hat 
dereits in der Buchhandlung von Keil begongen. 

Zowicz. Millionendiebſtahl beieinem 
BGeiftlichen. In einer der leztan Nächle wurden beim 
Delan Rybarliewiez im Dorf Kecierzew, Gem. Jeſiorko, 
Sqchweine im Werte von 5 Millionen Mark gefiohlen. 
Dem Polizeipoſten in Chouszuo gelang es, der Diebe hab⸗ 
haft zu werden. Die Taäter ſind: Jau Walendzik aus dem 
Dorfe Oſie?, Gem. Jezlorko, Wladyslaw Szewezyl aus der 
Vorſtadt Kurabta, Jau Zurel aus der Vorftadi Zielktuwka 
uud Stanislaw Olczak aus der Vorſtadt Korabla. Einer 
der Mitbeteiliglen:? Jan Krupa aus Oſiory, Gem. ſtier⸗ 
uozia, verũbte bel der Verhaftung Selbſimorb. 

— ESin Dieb, der nar Zäune und 
Bräcken ſtahl. Hier wurde Tomasz Gorecki ſeſtge⸗ 
nommen, der auaſchließlich Zäune und Brůckin ſitahl. 

ESrakau. Eine Schmugglerbaude er⸗ 
wiſcht. Die Kralauer Bchörden ſind ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit auf die Spur einer großen Schmugalerbaude 
gekommen, aber erſt in den leten Tagen ift es ihnen 
gelungen, der daran betelligten Perſonen habhaft zu wer⸗ 
den. Es handelt ſich un die Audfuhr einer großen Menge 
von Schmuck und ſremder Valnten nach der Tigechoſlo⸗ 

walei. Zur Bande gehorten vorwiegend Tſchechen, die 
Polen in Gruppen bereiſten, am es des Goldes und der 
fremden Valuten z entblößen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Mitglieder dieſer BZaude für üſchechiſche Kronen die 
Juwelen bei den Krakaner Inwelieren auftauften avd vach 
Tſchechien brachten. 

Thorn. Ein koſtbaärer Fand. Kürſlich war⸗ 
den in dem Zuge Voſen — Warſchau waährend des Auf⸗ 
euthaltes auf dem Thorner Hauptbahnbof zwei Koffer mit 

S6 Pfund Saccharin gefunden. Da ſich niemand ois S 
gentümer meldete, wyrde der loſtbare Sloff beſchlagnahmt 

und dem Finanzamt übergeben. 

Poſen. Todesfälle durch Pilzvergif— 
tongen. Nach dem Genuß von giffigen Pilzen, die im 

freien Handel auf den Wochenmärkien entftanden woren, 
ſind in den letzlen Tagen in Poſen drei Familien meht 
oder minder ſchwer erxkraukt. In zwel Zaͤllen hat die 
Erkranlung zum Tode geführt. Zunüchſt erkranlle die erſi 
jimg verhelratele Ganin des franzoſiſchen Vizekonſuls 
Annelle Buſenac⸗Chaix nach dem Genuß von Morchein 
die ſie aquf dern Wochenmarkte des Sapichapletzes geianſi 
hatte, ſehr ſchwer au e Alle augewandlen 
Gegenmiitel hatten keinen Erfolg; junge Frau ſtarb. 
In einem zweiten Falle erkraulte elne gonze Jamilie eben⸗ 
ſalls, nachdem ſie Pilze gegeſſen haite. Das am ſchwerſten 
exkraukle Diauftmãhchen Leoladia Kucuerowicz mußle dem 
Stadttranlenhauſe zugeführt werden. Vort iſt ſie heui 
nacht unter eutſeßlichen Qualen geſtorben. Eudlich der— 
lanlet mit Beftinumtheit, daß auch im Stadtkeile Si. La⸗ 
zarus aine Familie an Vilzvergiftrug erkrault iſt. 

denken Sie garan, 
die e ———2 zu ent · 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebllhren im Rudflande ſind 
können wir nach Ablauf des Monats 

/ die Zeitung nicht mehr liefern. 

Pabianiee, Denatſches Theater. Sonntag. 

Rätſel. 
Kombination. 

Katſer. Tua, Ail. — Taube, Lar. Kiud. — Berg, Lea, Toale. 
Aus je drei der obigen Wsrier ſind durch Uwſtelleun de 

Buchſſaben zwei Wöorter zu bilden. Die Wörter ollen be 
zeichnen: 1. ein Gewerbe und eine Blume; 2. eiue viebe⸗ 
ſprochene Inſel im Mittelmeer und einen KRönig cou Feru 
ſalenn; 83. einen Philoſophen und ein Territorium u Aunade. 

8 Miltelhuchſtaben ber gefundenen Wörter negaca Ainen 
er. 

Löſung des Kätſels 
ang der letzten Sountagspellage lauten: 

Beſuchskartenrãtſel. 
Flugzengigngeniteunr. 

Sine richtige 25ſ32*84 faudten ein:; 
Roſen königlne. Liebhaberin der Kunfi der Wech⸗ 

fabrikautꝰ. igeuner prinzeßchen· Unka* Tarte Veletz unt 
Jeunni*, Grizili“, die Lüie von Eden Woldwmargaret“, 
Sude. „bie flige Unter Tertia 28. Hube, Sieſos Oda ax. Noalln 

— SBriefkaſten. 
Saͤmtliche Anfragen ſind auf ber Brie balle van bem 
Vermerk Für den Brietae x zu verſehen. Jerner 
muß der Name unb bie Abrene des Feageſtellers derulich 

— — —— a gen riefliche x Aun —n 32 werden xicht erreil⸗ 

E. W. ‚Gelitften“ mit Daul abgelehnt. 
. E. Auouyme Anufragen werden nicht beautworiet. 
A. R—3. Vorftůhling* wird erſchelxen, wenn Sie ung 

Ihren Nanten neunen werben 
VR. S. Rabogos Die Verſichrxvugkge ſe Nchaft Equnĩ · 

tableꝰ löſte alle ihre — — — Die Zertral. 
betindet ſich in A⸗w Vot. Nrefſer Soelety ot Nusuranee 
Equĩtablo*, New· Vork, UVU. S. A 

Reichs deutſcher. Wenn Sie in Polen geboren ſind 
können Sie ui die polulſche Gtaaisbũrgerſchaft einlommten. 
En Seſuch iſt an den Begierungẽ? lommiſſar in Lodgz zu richten. 
Seulſche Baviere wird Ihnen ſicher die deutſche Vaßhelle in 
Lodz, Ziegelftraße 18, beſorgeu. 

R. DO. Was der Name Rafftke“ bedentet? Dieſer 
angenehme Zellgenoſſe iſt eine Erfindung der Berliner Illn. 
ſirierten Zeiluns, ebenſo wie Schulze und Muller vor 70 Jahren 
vom Aladderabalſch entdeckt wurben. Raffke und ſeine nicht 
minber wohlbeleibie ECheſrau haben im Krleze Zeeretlieferuugen 
gehabt und ſuchten hiuterher, Ihren kũmmerlichen Lebens aufer 
halt durch Verſchieben von Gegenſtünden und Lebenkmittelu 
aller Art zu verbdienen.· Was Raffke frũher war. weiß niemand. 
Aach ſeiner BUdung nuub ſeinen Wurſtfingern zu ſchließen, 
war er Mitle 1914 noch Sausdiener in einen müutleren Gaſt ; 
hofe oder Gelegenheitſsarbriter in der Marlthalle. Seine Ede⸗ 
hbälfte, jet Gnabigſte Frau* genaunt, dürfte herrſchaftiiche 
Noõochlu oder Großmaad geweſen ſeln; aber jeßt iſt alles dat 
auch die Filla* mit 18 Zimmern, 

M. A. Der größie große Mann war wohl Weler de; 
Grobe. Er maß 2 Weter b Zentimeter Der zweitgrößgt⸗ war 
——— kleiner: Waſhinglon, it 1 Meier 90 Zerimete; 

ge. 
S. F. Die Zahl der braſilianiſchen Jubiauer üt von 

ſchãzuugkwelſe 10 Is Millionen bei der Eutdedung auf weniger 
els ein⸗ halbe Nilion zurũckge angen. 5 —* 

T. NdDie Zatbbl der Zeitungen beirng in Dentſcoland 
vor den Srieg eſwa aoc0 uub betrãat jetzt immer noch 20to, in 
Enelaud dagegen nur 2800. Im Jahre Iolo wurden bet a 
—Ac— Raummeler Fichtenholz zu Zeitungſspapter der⸗ 
arbeite 

S. A. Sans Sachzt ſchrieb ungefähr 4273 Mehſter ſchul 
gedichte 100 Vreãhlungen uuad 208 dramatiſche Oichtungen.· 

A. B. Au Stelle von Oel, welches beſonders bei hellen 
Tuͤren durch Schmutzſtreiſen unaungenehn wirit, verwenbdet man 
gegen das Knarren ber Türen als einfachſtes Mittel Grabhit. 
Man deht die Tür hoch und beſtreicht ait einem gewöhnlich et 
Blehſtift die Scharuiere. Dasſelbe Mittel erapfiehlt ſich auch 
gegen dats Ouletſchen der Ainberwagen, zumal man ja nich 
preu bel den Ausfahrten Materlal zum Schuleren init ſich 
2 

. A. Alles Roßhaar wird elaftiſch, wenn es nach de 
Reinigen und Ansklopfen auf ein Sieb gelegt unde, bis 
Stunde warmen Waſſerdämplen aufgeſegzt wvird Dauun uu 
es ſo ſchnel wie mõñglich. am beben an recht warmer au 
luftiger Stelle, am beſten unter öfterem Durchſchütbeln, ge 

ee Schweilßhãnde in das bftere W G. gen we e in aſchen 
laltern Waſſer uod Einreiben mit Spiritus auzuraien. Al⸗ 
ſicheres Miltel hat ſich das nachfolgende Beſtreuen der Znde ill 
Enemn puder ous Taunin. Lylopobdinmmeht, Foreniniſcher 
Beilchen wurzgel und Reic mehl, zu gleichen Teilen gewiſcht. 
bewährt. 

Ligla. Gegen Sanmerſproſſen niſche man 4 Graei 
Salmiak 2 Gramm Quellwaſſer aud 8 Gr Lavendelwaſſer aud 
waſche mit dieſer Miſchung bdie betreffenden Stellen 

M. D. Slonsk. 1. Ein vorzügliches Miltel, KleinfeNe 
Eber au gerben. iſt dos Alaun. Aachdem das ell mit de⸗ 
dleiſchſeile nach außen in noch nafſere Zuſtaude ſo ſiraff wi 
nur moglich auf ein Brett geſpaunt iſt, eitternt nan du 
Schaben mit einem ſumpfen Meſſer alle noch aubafktenben 
Flelſchtelle Darauf wird das anfgeſpaule Fel au enem laſ⸗ 
gen, jedoch vor Sonue geſchũtzten Ort ſoweit geituackuet, da 
es noch geſchmeidig iſt, and nun mit einer gaus farkea Alanu-⸗- 
Bſung beſtrichen. Darauf folgt wieder das Trocknen uunb er⸗ 
nente Alaunlsſuug. Vas Berfahren iſt ſolange foctzuſener, 
bis das Leder gar i. Vach der letzten Trocnung, die ader 
leines falls am Hfen geſchehen derf, wird mit Bimekeiun and 
Echmiragel quit nachgepuhi. Zum Schis wird das Leder wit 
* vbon Giyzerin und Waſſer (ur Salſte) be⸗ 

er. 2 34. Sishelh. Um graue Stockſleck aus Leinwand zu beſel 
tigen. waſche mau bie betreffende Stele mit Fledwaſſer ⸗be⸗ 
bi ſchwachem Chlorwaſſer. worauf ſofort ein grundlides A 
vafg en in reinerr Wafſer vorgenommen werden e Set 
ertusdigen vder vers lteten dieen Lann man ſich mit bezem 
Seifenwaffer, dem eiwas vottoſche hin ageſün iſt, deiſen Auch 

dier nuß rͤudch uin veinen Wenſer geſpnt werde. 
Um Roſflecken aus der Waãſche zu entfernen, befenchtet an 
den ied wit Zurzuenfalt und bgelt ai einenn eigen daruber. Der Fleck zerrinut darauf nach alen Seiten nud wir 
fas Ein ber Waſche aicht vütoeen en vlte Soch einmal oder auch ed rere Male ia eee e⸗ brhasbde 
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Prennenmernne 

mit dem Wappen von Tilly. 

Nr. 83 
— ⸗ — — — — Dozer Iree Prejſe 

Der gröbte Dieselmotor der Welt. 
Es ist eine eehte Friedensarbeit, die auf die- 

sem Bind dargestelt vird. De Arene stolien 
den grössten Dieselmotor der Wei dar, der 2800 
Pſerdestarken hat und der auf Reperationsrech⸗ 
nung nach Kogland verechickt werden soli, ür 
vird zurzeit jm Kriegsbafen in Riel in Dieuste 
der rFriedensarbeit horgestellt. Au⸗,Kera 
beitragen, die Bewurderun⸗ v8 Ane rxk⸗o nung 
deutscher Pdust/ is und lnte gene eo erhößes 
und zu befestigen: ein Riesenwerk der Teohnik., 

grosser Not. 
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Buud der deuuchen Polens. 
8amenhof Str. 17. 

Eprechnundeu vor 1122 Ubr. 

St⸗ U⸗aug bote. 
Beſchaltio unag ſinden: Tiſch lergeſelle. Aupperiv. Lehr 

junge ür Kup'erjc miede, Laufburſche, Machinenſchrelberiu, 
Köchiu, Dientmaͤbchen. 

SEiellen ſuchende 
Beſchãſligung ſuchen · Landwiriſchafllicher Reawter, Laub⸗ 

wirte. Laundarbeite⸗ ſSauelehrer, Kon oriſten, Ko o linn e 
Lerlaͤufer, Sluhlme iſten ßZand und ⸗ſweb⸗ dau iſchne deriu 
Struw pfwirkerin Schuſter, Gariner, Wiriſchoſteren ßSaus 
Nachlwãchter. Arbeler. 

deuſheo Deder emn 
Dir. S. Rupermann. 

Sountag, den 8. April, abends 6.15 Uhr 
Zum lehten Male 

Untreu. 
Komödie in drei Akten von Roberto Bracco. 
Billetis an der Kaſſe. 

Donnerslag, den 10. Epril 1023 

— 
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— Attilio Moroo — 

GSegeben wird 

„Die verlorene Ehre“ 

Reſft in Ratenzabl ngen 
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ſthen wir nicht). 

in bar bei der Firma 

D kotrikauer 288. 
Spezla larzt für 

Hout⸗veneriſche und 

tauſen gegen RATENEARLUMG bber D. IIbl. BAVM, 

grarderoben, Nanufakturwaren ſowie Schuhwaren in 
Gbßter Auswahl vorhanden d 

Bemerkang: Beſtellangen werden in 

Die neueflen Facons in Damene⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 

erlftaͤtten binnen 4 Tagen auszefuͤhrt. (Fillaten 
den eigenen 

Harnore ankrankheit ·n 
Ppoludniowa 28 

Cupfẽ. v. 10⸗21 u. 426. 
Damen v. 4425. 197 

kann wan ſchnell und 
gründlich erlernen bei 

Terdor Geonmann, 
Sienkiewiczo UNr. 20 

Verkũufer⸗EAbrechner 

Ga dinen. Weißwaren, 
Frottee, Seidenir totin, 

G ubardn Cheviot Nup ée. 
Zeugfloffe vie au alle 
Art Ma uſaltuxwarea am 
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Damen⸗Schneider⸗Atelier 
KACBEXKA 

Denechyltita-StreabBe Ur, 10. 
Spezialitãͤt: Enaliſche Koſtüme — Suokiug. 

— —— 
—2 

Waren⸗Lager 
im Stadtzentram, trocken und hell, nehmen Waren 

zum Auf ewahrtin unter ſehr günſt gen Bed nguagen 
Inter ſſenten wollen ihre Abreſſen uuter 26 
in der Geſchäfteſtelle dfä. Blniedbrrie en. 

an. 
—*8* 37 

109 

Swyezialarzt für 
Saut⸗ gaar⸗, veneriſche 
u · ZDa norgautr anftheit. 
Behandlung mit Quarzcht 

3 Gaaraus al) 
vnd Rontgenſtrahlen, 

Elektriſation u Maffage 
von 98 —u. von 4326. —* 

Damen von 46 Uhr. 
Zzaιÿê f 

Kilinſtiego 60. — und Keiſender 
ucht entſprechende Stellung. 

Kunſt⸗· Webered. Befihe erſiklaffige Re erenzen. 
werden in Herren⸗ 

Damen · Militãrkleidungẽ⸗ 
flücken n. ſämt Waren, 
Teppichen. ECardinenind 
Sweaters Locher aller Art 
ur Fenner künſtlich ver⸗ 
we Saritauer!· Etraho 

off. an die Geſchã sſt d. Bl. 
anler P. T.* erbeten. 137 

Spinn· und 
Krempelmeiſter 

ſar Streichgara und Vi⸗ 
gogne fucht Stellung. 
Ge ällige Off. unter 8. 

608 

Schreibmaſchinen 
eueſte Modelle und andere Syſtem in großer 
uswahl zu billigſten Preilen; darb änder ia, 

Kohlepopier, Reparaſuren, Schreibma chinen · Unterricht. 
Acdolf Golcveng, 

Andræceia⸗Sſtr abe ,I. Atage 

non b7 

— Spargelder — 
verzinſen wir 

bei tãglicher Kndignuig me 6e diung wit 9 
langerer tudigung nach Setenbarung 

Deutſche Senoſſenſchaflsbank in Polen m. b. . Wien W. Sroße Nieugaffe 
. G 

Lodz. Aleje Kodciuszti 465/47. 606 

I— —„V— du 
lederlage be Arno Dietel drogeri Code. petrikauer 1.. 

Oeſterreich. 
— —— — 

haben 

— 9 

ſtets den 
größten Erfolg 
zu verzeichnen 6 

— — —— 

Roſſenoſes Aureſſeuümaterial 
von öͤſterreichiſchen Fabrikanten lieſert jenen pol⸗ 
niſchen Firmen, welche öſterreichiſche Erzeugniſſe 
zu kaufen wunſchen. Annoncenbüro Ifta“ Sef— 

Anzʒeigen 

oc. CUd big fak 
Spezialar⸗et ſur Zant ·⸗ 

nud Seſchlechtstrante 
⸗mpfãugt von 1012 und 

Nawroiſtr. Ar. 
—X De med 

Mm. kerſchner 
Zielona 16 4 

Kinder und in ere 
Erankhetten 

empſaͤnga v. 128 vu. 6—7. 

mit Me80* an die Eeſch ite⸗ 
Al 1000. ſtelle d. Bl. erbelen. 1036 

teu er Ein deu ſches 
evpazng. 10 Jahre altet 
Nädchen wird an KRiudes 
ftatt abege⸗an. SGeſßl. 
Adreſſen i der Seſchätt. 
dſs. Bi uner Ne 2772 

und zahle die beſten preſe 
far viſlan en. Goid. er⸗ 
len und künſtliche Zähne 
L.Gluß, PeltltguettF 

BDnour ien Rote, linéè 
Offin. 2. Etoc. — — anzugeben. 1001 

id yb aa “ ã Brylantoweo pilerõolonxi M ädchen 
dam xleeyk;, z2egaret 

d m, laoeuszox . 
xol⸗keſa artyst opo 
kowyohb miniatur. us « 
Ne. b wag mebu Keiaæ 

zum aufräumen, kann 
ſich melden Sienkiewicza 
Ur. 65 bei F. Kuhler. 
—R& —* 

—VDD DD »———— 

Langbard 
Aproeohket. 2 ⸗A. 528 

X vsta öd 10 460 i 
227 w. 1001 

Tabelki dotrgeen 
Ddeutſches 

—DD— 
— podattu doenodawego das zuol Sltühe d. haus —13. Qcavoea cele ca 120. Gõod wynagrodzeũ sl 2b⸗ ʒxg ſein kann für ſofort 

502aut· u Sesohleebtelt e e —— 
bywaé moena warubar⸗ GSeſchäſtasſt d 8B 07 

Behandlung mit künſil. 
Hoͤhen ſonne. 

Dzielua⸗Gtraſie O 
uipſf. d. 8oꝛ/, x. 4·. W. 14. 

nind Kedaerskiego. ul 
—RX Andrreja 10 64 * a.Rosſhaner Beſſeres Madchen 

Ein Ein pãnuer⸗ ſucht ſolort Stellung oer ab 
Laut⸗ Eelchlecht J 
ind Harnleiden. Rollwagen hler oder auswarte ebbe 

zuverbauf war acht Jahr in Dee and auf Federn zu verkaufen. S 
Panſkaſtr 285. i 3 die 

101606,ι e 2 
Naheres, 



*—* * — — Sonn' * den 8. 1828 

—2 

Marken: 

Schmalenbergs Weinbrand 
CEdelbrand·· Feinbrand 

Heute und die folgenden Tage 
Drama ip 6 Ekten nach dem bekannten Werk von 

——7 

In der Kolle der RKoſe Bernd: 

Henny Porten. 
* —— um * * 

——— 

In der Rolle des Streckmann:; 

Emil Janniugs 
Beginn der Vorſtellungen um 3 uhr * —9* 

———— ——— — * 
— —321 ——o— 

——7— 7 

die größte Erfindung der Neu⸗ 
zeit, iſt die Verwirklichung der 
weitgehendſten Traͤnme und wird 
in einigen Tagen in Lodz in der 
„Luna“ zu ſehen ſein. 1085 

* 

Sonnabend. den 14. und Sonniag. den 15. April. 
Wer aus vollem halſe lachen will, 

komme zu — 
Karten ſind bereits in der Phiharmonie 

zu haben. 10364 

Wichtig 
für Autobeſitzer 

viiighe Einkaufs · Queſle: Aulo· Benzin 710. 7450 
merikaniſches Oel Tovolte* fur futos 

waggon · und tonnenweiſe offeriert 
—65andelshaus 

Bomnis lauusbki & Golddmann, 
Lade, BAr o: Aetricausor 120, Tel. 282e 

Lageor⸗ Kons auiner is, v�oi. ãao. 
bemerkung: fuf Wönſch dienen wir mit eiſernen 

connen. * 1047 

Für Baumwoll⸗Abfall 
wird ver ſofert ein energiſcher kaufmãnni t vbildeter Herr in — 8— 51 
Buchhaltung nud Korreſpondenz * 

alg dtadſreiſender 
hu autern Gehalt puit Proviſton geſucht. Aucen Ehr liche Angebote mit Angabe 9 bisherigen 
ZAatigleit und Sprachkeuntnifſe mit Lichtbilb er⸗ 
—S B'woll Abfall Nr. 6* an die Ge⸗ 

—— — 

——— Korreſpongent 
78 grundlicher Kenntnis der volniſchen und deuiſchen 

Sproche (ouch franzoſiſch erwonſchi) ſowie 
Kontoriſt 

der gleichfalls obioe Sprochen beherrſcht. werden ge · 
jucht von einer arsßeren ẽahrik der hole · In dyſtti 
in der Propiye. 

offerien nebſt Angabe der Gehallaganſprche 
unter 8.Ae an die Anoneen-cpedlisn 
—— Netzt 8 (o Warſchau, — 
cowska iao erhelen 1000 

—5 — ſſ 5 Lrilon 
3. Auflage, 13) Bande Me 
eirige geh. Jahrgãnge der, 
zu varkanfen. Wimnera La 5. V, Sonntag von 5 
Aitiwochß ven 527 vwachm. 

—— * —— — — 

A 

—— 

ers Raſſiler Ausgabe und 
oche“ und des Armern 

den ganzen Tag von 8 bis 8 

— — — 

—J uoaa alowa J i) 

RKoncrertciro ation; A.FRED TERAuGOM, Jelenh· 123-85. 

berühmter Violiocelliſt. 

Zoccoco. Cecles — Sonoten G moll. 
A-mou., Skriabin — Etude 
Glaſunom — BSerenade espagnole. 

17 — und von 327 ꝛu haben 

Saal der Philharmonie, Ozielna 20, Te. 1384. 
Mitſwoch den 11. April. um 8.30 Uhr abends: 

13. Konzert aus dem großen Soliſtenzyklus. — fusgeführt von 

Prof. Ewſſei Bjelsouſſowo 
ſim klevier Dir. T. Aydev. 

Im Programm: Tſchoſkowſtai dariationen uͤher das Themoa 
Saint · Sasns Doũocella · Konzert 

Rachwannow: Oor enaliſcher 

Billefts an der Kaſſe der Philharmonie (Schaſter N J 
R 

Tonx. 

Flotrkovska Ur. 140, MHof raehta) 

„DARK“ 

ompfloblt; — 

TAGROS ERETAI. 
Baumwoli· Varan * 

FVabritat —* Ph. Buble, Lod⸗ 
LGeysrt, Axt. Gos. * 
Fopeibior KMroimann Axt. Gos 3 

—I — —* 

— — 

Fabrixat —2 — Borst, AxtGes. 
n Kingi⸗e es 

ee 
——— 

ANOS-VERRXAuFa bte unad 2.t0 Atege 
EVA.-VERRAuUF Partorre roohts. — 

(⸗ und 5 uhr) 4564 

5 — EEEDE— 
n ßoein i S·ka 
2 ul. S·o Siex pnis 

GBano⸗dy kxta) 
Eingang von der drogenhandlung · 

2ojsdazug *ounaurens 

niv a umnivjiꝰ 
dunjvegu av 

n vuun 

Bekanntmachung. 
dem . Januor 1923 der Firma 

Dem geehrien pobllkum feilen wir hierdurch mit, daß rir wit 

Teichmann g Mauch, Lodz, petrikauer 240 
die vertretung ſur Lodz und Umgegend und ſomit den derkauf unſerer 
crrduoniſe in Cletromototen fur Gleich⸗ und brehſttom. far TUeder · * 
und Hachſpennung ſowie Dynamomoaſchinen Abertragen haben. — 

Oeſterr. Dunamowerke, A. G., Wien. 4 
Unter Berugnahme auf obige Bekannimachung geſtatten wir F 

uns der geehrten Kundſchaft mueuteilen. daß wir die dertretung der —— 
ODeſterr Dynamowerke, . G. Wien für Lodz und Umgegend über— 
nommen. — Wir merhauen en ichhainge⸗ Lager in Eelromotoren 9 

fur Sleich · und Drehſtrom ſowie Bynamomaſchinen und ſind ſomit in 
der Lage, unſere werle Kundſchaſt raſch und prompt zu bedienen. 

Teichmann K mauch, Code, Peirikauer Siraße 240 
—— und — —— 370 slci plotekoweſka O6 Clolds 

⸗ 2 2 

— ⸗ 

Daos Damen⸗Alelier 

. GSolpbluſte 
Abernunmt aller Art Auftrösse far Koſtü me u ante- 
und fuͤhrt dieſelben nach den neueſten franzöſiſchen 
and engltiſchen Modellten aus. — örſtklaſſige 

fhrung. 

pos ſcoſt w srodmiesoiu skladow powlarzebnl okolo 
260 me lub placu pod budowqo ekladéw. 
Pæier?aua entusalnie kupno, 

Oferty skladas p. a. Adwokat U. Opa- 
1044 

— —— —— 

— — — 
7 

otual q aop toq anu »n s en orgost; aa 
Aage ppue en ⸗ecauucg; vezo qo zue31 Nodellen aubgefuhrt. 

hungszuoreu ſoſſond ojco in ſbunxzusre 

Ratonzahlung Ekodnomna natenzahlung! 
Geyers Ring s/6. 

Saͤmtliche Herreu⸗ naud — 
Schuhe, Schuiltiwaren Watta⸗ und Biquet⸗ De Ser⸗ 
vieiten u. .w. Aufiräge werden nach den —“ 

— — 

Zwei Aboniſſe, 
gusgeſattet mit allen Gaben und Borzugen, die junge 
Damen verlangen, die bisher da draußen nur Enttoöu ⸗ 
—c erlabl daben, ſuchen angeſichts des nahenden 

rũhlings die Geſellſchaſt zweier ſungen Damen, um 
V gemeinſarnen Gpaziergäggen irn regen edanlen-⸗ 
auẽ tanjch mit ihnen die Welt und ihre Unbill zu ver⸗ 

J 

geſſen. Gebildete Damen, (aus Rabigntee vnd Lody) 
alcht üÜber 22 Zahre alt, die Giun für Natur, Annſt 
und alle⸗ —— haben urb e⸗ ſich trauen, einfame 
Seelen Aer bie Sitterr iſſe dea Altagẽ hinweg utauſchen 
werden erſuch O. öglchſt mit Bild, uut. A O. B. S 
in der Geſchaſten dis. * nerernegen —D 

Zimmer geſucht 
für ſofort iac Stadtzentrum, mit oder ohne Abðel, mit 
oder ohne Koſt, für rege —8 * verrn der,. 

geſchãftlich e 
38 1. 8* der — dis. Bl. unter .Ao⸗ ocoo· 

—ã 
SAMPALEI 

Zakopanserꝰantoffol 
Lamed · dertag · cindareorab⸗e 

JWasehe — Strumpte 
xrosao Agecabl 
Bilüge LProieo 

K. Potorallgo 
23 Piotrkovaxa 98 

wird mon — * 
weiſen, wenn du 

As deutſcer 
— 

zomme wohnnn 
2 Zimmer und Küche in 
det Nahe von Lodz mit 
bequemer Verbindung in 
— degede g 

Geſchaͤftoſt. d. Bl. erbeten. 

eſuũcht. 
* an dle 

Lurr ſu — preſe 
nicht beziehen wirſt! 

— 

—XR 

Reda 
Codz; 

—P 

gonorar:· 
bereinbar 
geſandie 

F 8 

vnlitãrij 
pielte. 
Ehrento: 
Wojeico 
jemoden 

behbrder 
des Ma 

druck, d 

und daj 
unmiite 
anf ein 

E 
Lodzer 
und da 
mußte, 
zu leite 
zurückge 
zu vert 
trauen 

— 
Vertrei 
ſigender 
und G 
Jein Ke 
Kriſts 
lataſtrv 
ſtauden 
Mäãrkte 
und ſie 
von de 
die hol 

Um'atz 
lann, d 
Wir ſi 
zu laf 
ndern 
leitete 
Kräãfie: 

tigen 
worou 
die 


